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Telegraphiſche Depeſche. 
Petersburg, 22. April. Der Kaiſer ermächtigt den 
Biſchof Jotomir und zwei andere Prälaten, auf Staatsun⸗ 
koſten zur Canoniſation nach Rom zu reifen. 


— — 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche latt. A. 153. 
Oberſchleſ. itt. B. 1324 B. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 74. Tarnowitzer 44½ B. Wien 3 Monate 74%, Oeſt. Credit⸗ 
Attien 79½. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 71%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 140, Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
itäbter 87. Commandit⸗Antheile 97. Köln⸗Minden 183. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64½. Poſener Propinzial⸗Bank 96%. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigsbhafen 125 B. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Aktien matt. 

Wien, 24. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 211, —. 
National⸗Anleihe 84, 20. London 133, 30, 

Berlin, 24 April. Roggen: feit. Frühjahr 51%, Mai⸗Juni 50%, 

uni⸗Juli 504, Juli⸗Aug. 49%. — Spiritus: beſſer. Frühſahr 17%, 


April. Mat 1270 B, Sept.⸗Okt. u auf N 


Das in Piemont am 29. April einrückende öſterreichiſche Heer 
hätte trotz der vorhandenen Manquements ſtärker ſein können, wenn 
nicht von den die italieniſche Armee bildenden Corps ca. 50,000 Mann 
im Rücken dieſer Armee zur Beſatzung der Feſtungen und großen Städte, 
ſpeciell Venedigs, für Piacenza und die Legationen, ſowie für die Mobil⸗ 
Colonne des General Urban zurückgelaſſen worden wären, obwohl 
bereits die Aufſtellung einer neuen italieniſchen Armee unter Graf 
Wimpfen befohlen und vorläufig das 9te Corps (Graf Schafgotſch) 
von Wien und die Diviſion Thun von Krakau dazu beſtimmt waren. 
Als ſpäter außer dieſen Truppen noch das 1. und 11. Corps (Clam⸗ 
Gallas und Veigl) nach Italien kamen, ſtand den feindlichen Allürten 
der überwiegend größte Theil des öſterreichiſchen Heeres 
mit effektiv 159,828 Mann und 18,901 Pferden gegenüber (am 
24. Juni). Der Bedrohung durch einen zweiten Feind hätte der Kai⸗ 
ſerſtaat nur mit geringen Kräften widerſtehen können und die Haltung 
Rußlands war von der Art, daß mehr Truppen für Italien auch nicht 
verwandt werden durften. Unter dieſen Umſtänden hätte jeder Feld: 
herr alle zu Ungunſten des nächſten Kriegszweckes detaſchirten Truppen 
rechtzeitig zu ſeiner Verſtärkung herangezogen; doch war auch hier 
den militäriſchen Zwecken die Staatspolitik hinderlich. 
Man konnte ſich nicht entſchließen, die Legationen zu räumen, was 
nachher doch geſchehen mußte, und intervenirte ſogar noch ganz vor⸗ 
übergehend in Modena. Die 8000 Mann in Ancona und Bologna 
hätten doch einem großen Angriff von Rom oder Florenz her nicht 
widerſtehen können, während offenbar der bevorſtehende gewaltige Kampf 
in Piemont das Schickſal der Herzogthümer und der Legationen mit 
entſcheiden mußte, für ihn daher alle Kräfte zu ſammeln waren. 

Aber man wollte wie in Deutſch land, fo in Mittel⸗Italien 
noch einen politiſchen Einfluß behaupten, der dann nur auf Koſten 
der militäriſchen Ueberlegenheit am entſcheidenden Punkte erreicht wurde. 
Man wollte ihn alſo behaupten — zu einer Zett, wo wie ſchon ge: 
ſagt, die Haltung Rußlands wenig beruhigend war, wo man die öͤſt⸗ 
lichen Kronländer nicht weiter von Truppen entblößen konnte, und wo 
man keinen Vermittler, keinen gleichberechtigten Bundesgenoſſen wollte. 
Später ſuchte man ſich zwar mit Berlin zu verſtändigen. Erzherzog 
Albrecht, erſchien dort Mitte April. Derſelbe wird ſich überzeugt haben, 
daß Preußen zwar nicht geneigt war, für Oeſterreichs Suprematie und 
Hausverträge in Italien den Krieg an Frankreich zu erklären, wohl 
aber entſchloſſen, mit feiner ganzen Macht einzuſtehen, wenn der Kai⸗ 
ſerſtaat in einer deutſche Intereſſen gefährden Weiſe bedrängt würde. 
Man mahnte in Berlin dringend, die Vermittelung Englands, Ruß⸗ 
lands und Preußens abzuwarten. Allein an eben dem Tage, wo der 
Erzherzog mit dieſer Antwort Berlin verließ, war, ohne daß dieſer 
davon benachrichtigt worden, die einer Kriegserklärung gleichkommende 
Sommation von Wien abgeſchickt. Man fühlte ſich dort ſtark genug, 
nicht nur den italieniſchen Streit allein durchzukämpfen, ſondern man 
verhieß auch, in Deutſchland mit einem mächtigen Heer aufzutreten, an 
welches die deutſchen Contingente ſich anſchließen ſollten. Es iſt be⸗ 
reits im Obigen angedeutet worden, wie man dazu in 
keiner Weiſe die Kräfte noch disponibel hatte. 

Wir wollen jetzt die militäriſche Lage des unmittelbar bedrohten 
Sardiniens in's Auge faſſen. Auch hier wurde die Sollſtärke bei Weitem 
nicht erreicht. Die Sardinier ſelbſt berechnen ihre wirkliche Stärke, mit der 
ſie ins Feld rückten, wahrſcheinlich nach Abzug aller Detaſchirungen, 
zu 64,000 Mann, 9000 Pferden und 120 Geſchützen. Garibaldi 
hatte 3 Regimenter Freiſchaaren organiſirt, und die Nationalgarde 
übernahm mit 26,000 Mann die Beſatzung der Hauptſtadt und der 
Feſtungen, in denen jedoch auch Linientruppen verblieben. Mit dieſer 
Streitmacht fühlte man ſich den Oeſterreichern gegenüber keineswegs 
ſicher. Es kam daher darauf an, mit derſelben eine Auf- 
ſtellung zu nehmen, in welcher man durch mehrere Wochen 
das Anlangen der Franzoſen abwarten konnte. Eine ſolche 
war hinter Po und Tanaro auf den öſtlichen Ausläufern des zwiſchen 
dieſen Flüſſen ſich hinziehenden Berglandes, zwiſchen Caſale und 
Aleſſandria von der Natur gegeben. Sie war ſchon früher für ſolchen 
Zweck ausgeſucht und durch Verſchanzungen vorbereitet worden. In 
der Front bildet der Po ein bedeutendes Hinderniß. Der Haupt⸗ 
übergangspunkt bei Valenza iſt durch die ſteilen, das linke Ufer be⸗ 
berrſchenden Höhen des rechten Thalrandes leicht zu vertheidigen. 
Aleſſandria mit dem Tanars deckt die rechte, Caſale mit dem Po die 
Unke Flanke. Die zwar noch unvollendete Fortifikation der beiden 
Flügelpunkte ſollte jede Schutz für 20,000 Mann gewähren, und deren 
Entfernung beträgt nur 4 Meilen. Aus einer centralen Aufſtellung 
konnte man alſo jeden bedrohten Punkt in wenig Stunden erreichen. 
Da Oeſterreich die Offenſive ergriff, mußte es dieſe 
Stellung (vor dem Eintreffen der Franzoſen) foreiren, 


da das Vorgehen nach Turin ein unbedingt fehlerhaftes 


geweſen wäre. Der vorübergehend mögliche Befig der ſardiniſchen 
Hauptſtadt konnte kein wirkliches Reſultat 5 Glücklichſten 

alls trieb man die dort aufgeftellten Abtheilungen auf die franzöſiſche 
Hülfe nach Suſa zurück. g 


Mittlerweile erlangte aber die ſardiniſche Hauptmacht bei Caſale 
durch die über Genua anrückenden Franzoſen eine ſolche Stärke, daß 
man ſich der augenſcheinlichſten Gefahr ihres offenſiven Vorſchreitens 
nur durch den ſchleunigſten Rückzug hätte entziehen können. Statt 
deſſen konnte die ſardiniſche Hauptarmee in kürzeſter Friſt immer noch 
mit großer Überlegenheit angegriffen werden. Aber hierzu konnte der 
Entſchluß nicht gefaßt werden. Am 29. April, wo durch den nach 
abgeſchickter Sommation höchſt unpraktiſchen Aufſchub (den bekanntlich 
England veranlaßte) koſtbare Tage ſchon verloren waren, begannen die 
Operationen der Oeſterreicher. Doch in den folgenden 4 Tagen 
waren die Heerſäulen derſelben nur 4 Meilen vorgerückt 
und ſtanden noch 4 Meilen auseinander, während man 
in einem Tage die ſardiniſche Armee hätte erreichen kön⸗ 
nen. Im piemonteſiſchen Heere herrſchte die größte Spannung. Man 
war zum kräftigſten Widerſtande entſchloſſen, fühlte ſich aber doch in 
einer üblen Lage. Von den Franzoſen war noch keine Hilfe zu er⸗ 
warten (dies mußten die Oeſterreicher wiſſen; den 2. Mai langte das 
erſte Gros mit Canrobert auf der Eiſenbahn in Turin an)“ und den⸗ 
noch verfloß ein Tag nach dem anderen, ohne daß etwas Ernſthaftes 
unternommen wurde. ; 

Die Sardinier wußten es ſich nicht zu erklären, und haben nach⸗ 
mals deutſche Dffiziere mehrfach um Aufſchluß über die Veranlaſſung 
zu dieſer Zögerung befragt. Auch am 3. Mal blieben die Defterreicher 
in derſelben ausgedehnten Stellung (von Robbio bis Pieve) und recog⸗ 
noscirten nur, konnten aber hierbei nur das erfahren, was ſie ſchon 
längſt wiſſen mußten: daß nämlich der Angriff auf die ſchon von der 
Natur befeſtigten Stellungen der Sardinier gerade nicht günſtig zu 
nennen war. Obwohl nun alſo nichts geſchehen war, was 
die Verhältniſſe anders geſtaltet hätte, als ſie zu der 
Zeit waren, wo man die Offenſive beſchloß, — ſo gab 
man den Angriff dennoch auf, und das öſterreichiſche 
Heer ſtand nun ſchon am Ende feiner Angriffsbewegung! 
Es kam der bekannte, durch mehrere Tage dauernde Regen, der andern⸗ 
falls die Oeſterreicher ſchon als Sieger hätte antreffen können, jetzt 
aber jede Unternehmung allerdings hoͤchſt erſchwerte; aber auch während 
der darauf folgenden Tage ſehen wir in allen Bewegungen nur ein 
unſichres Umhertaſten, Verſuche in jeder Richtung mit unzureichenden 
Mitteln, die aufgegeben wurden, ehe ſie irgend einen Erfolg haben 
konnten, — und endlich ein Zurückſinken in die völligſte Paſſivität. 
Unterdeß rückten die Franzoſen immer mehr heran — und die Ankunft 
Napoleons am 14. Mai zu Aleſſandria bezeichnet den Zeitpunkt, 
wo ſich das franzöſiſche Heer mit dem piemonteſiſchen vereint und beide 
ihren ſtrategiſchen Aufmarſch völlig beendet hatten. Nun allerdings be⸗ 
feftigte ſich im öſterreichiſchen Hauptquartier die Ueberzeugung immer 
mehr, daß man zu ſchwach ſei, zu irgend welcher ferneren Offenſive 
Man hielt die Verbündeten mindeſtens doppelt ſo ſtark wie ſich 
felbft — und leider war dies jetzt wirklich der Fall. 
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Preußen. 

Pl. Berlin, 23. April. [Keine Miniſterkriſis. — Kein 
Handelsminiſter. — Noten gegen Dänemark. — Zu den 
Wahlen.] Wir leben hier ſeit einigen Tagen wieder einmal von 
allerhand Gerüchten, die irgend ein müßiger Kopf erfunden und andere 
oft mit bedächtiger und gewichtiger Miene weiter tragen. Man hört 
überall von einer erneuten Miniſterkriſis, von Berufung des Grafen 
Schwerin zur Uebernahme des Cultus, des Hrn. v. Patow für Finan⸗ 
zen und des interimiſtiſchen Polizei-Präſidenten v. Winter für das 
Innere. An dem Ganzen iſt kein wahres Wort.“) Der einzige that⸗ 
ſächliche Anhalt ergiebt ſich vielleicht aus einer allerdings vorgekomme⸗ 
nen Differenz im Schooße des Miniſteriums wegen der Wegeordnung, 
worüber ich in meinem letzten Briefe Andeutungen gemacht habe, allein 
bis zu einer erneuten Miniſterkriſis hatte man hierbei nicht gelangen 
können. Ebenſo ungegründet iſt die Annahme einer Modification des 
Miniſteriums vor dem Zuſammentritt des Landtages; vielleicht wird 
bis dahin das Portefeuille des Handels wieder beſetzt ſein, das aber 
iſt auch Alles, was man zu erwarten hätte. Für die letztere Stellung 
iſt jetzt der Graf zu Eulenburg, Chef der Expedition nach den 
oſtaſtatiſchen Gewäſſern, in Ausſicht genommen. Es liegt im Plane, 
demſelben dieſen Poſten anzutragen, ob er dieſen annehmen wird, ſteht 
dahin. Mehrere auf dieſe Angelegenheit bezügliche Anfragen ſind in 
den letzten Wochen abgelehnt worden. Sämmtliche Perſonen, ſo ver⸗ 
ſichert man, mit denen unterhandelt wurde, verlangten eine größere 
Selbſtſtändigkeit der Verwaltung, als fie Hr. v. d. Heydt zugeſtehen 
will, und die einfache Erhaltung des Umfanges, welchen das Handels⸗ 
Miniſteriums bisher hatte. — Mit dem däniſchen Kabinet ſind jetzt 
erneute Verbandlungen angeknüpft worden, und zwar in Gemeinſchaft 
von Oeſterreich und Preußen durch identiſche Noten. Es bandelt ſich 
um eine Antwort auf die letzten däniſchen Erklärungen. Die Groß: 
mächte conſtatiren auf's Neue ihren abweichenden Standpunkt in Bezug 
auf die daniſche Interpretation der Uebereinkünfte von 1852; es wird 
nachgewieſen, daß die von Dänemark übernommene Verpflichtung gegen⸗ 
über dem Herzogthum Schleswig unerfüllt ſei und auf endliche Aus⸗ 
gleichung nach dieſer Richtung gedrungen. Die Noten ſollen in un- 
umwundener Sprache die Angelegenheit beleuchten. Man darf bald 
der Veröffentlichung des Wortlautes entgegenſehen. — Die Vorwahlen 
in den hieſigen Urwahlbezirken find im vollſten Gange und die Bethei- 
ligung dabei womöglich noch reger, als im Herbſte vorigen Jahres. 
Ein entſchiedener Sieg der liberalen Sache durch Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Abgeordneten in Berlin iſt ſicher. 

** Berlin, 23. April. [Die Militärcommiſſion. — 
Die militärifhen Blätter wollen lynchen. — Profeſſor 
v. Gräfe.] Wie verſichert wird, haben die zur Conferenz berufenen 
Generale u. A. auch die Verſilberung vorhandener Beſtände an älteren 
Waffen, ſonſtigen Ausräftungsgegenfländen und Bekleidungsſtücken in 
Anregung gebracht, um ſolchergeſtalt ohne Rückgriff in die vorhandenen 
Beſtände des Staatsſchatzes oder zur Deckung der aus dem letztern 
erforderlichen Vorſchüſſe, wenn nach dem 1. Juli die Mehreinnahmen 
aufhören, die Mittel zur Behaltung der Mannſchaften bei den Fahnen 
bis gegen Ende Auguſt dieſes Jahres flüſſig zu machen. — Wenn's 
nach den Mitarbeitern der „Militäriſchen Blätter“ ginge, die wahr⸗ 
ſcheinlich einem Stande angehören, der das Todtſchießen zu ſeinem 
Lebensberufe erwählt hat, ſo wäre dem Miniſterium am beſten dadurch 

) Wir haben ſchon im geſtrigen Mittagbl. Gele i n zu bes 

ö merken, daß uns a von eie Meade cs nicht 

unwahrſcheinlich klingen. D. Red. 
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zu helfen, daß es die ganze Fortſchrittspartei kurz und gut füſi⸗ 
liren oder ſhrapneliren ließe. Es heißt nämlich in dieſen ehrenwerthen 
Blättern: „Es iſt ein trauriges Kennzeichen von dem unreifen Ideen⸗ 
gange eines großen Theiles unſerer Urwähler, daß dieſe Partei über⸗ 
haupt es wagen darf, irgendwo hier in Preußen aufzutreten, 
ohne ſofort eines Lynchurtheils gewiß zu ſein. Dieſer Partei, 


welche mit Herzens⸗ und Seelenfreude unſer ſtabiles Vaterland in 


Dampf aufgehen ließe, dieſer Partei dürfte von rechtswegen kein 
Preuße angehören, und dennoch ſehen wir nicht wenige Leute 
dieſer Partei zuſtrömen, weil ſie theils an die Lügen der Agitation 
glauben, theils zu unreif ſind, um ſich ſelbſt ein Urtheil über die Ver⸗ 
hältniſſe bilden zu können.“ — Der berühmte Augenarzt Dr. v. Gräfe 
iſt vorgeſtern von ſeiner Reiſe nach Italien über Paris hierher zurück⸗ 
gekehrt. Er wurde auf dem Bahnhof von vielen Freunden und Ver⸗ 
ehrern empfangen. 


Königsberg, 22. April. [Freigebung des Handwerker⸗ 
vereins.] Das Stadtgericht hat am 19. d. M. den Beſchluß gefaßt, 
auf den Antrag: den Handwerkerverein zur Unterſuchung zu ziehen und 
ſeine Auflöſung auszuſprechen, nicht einzugehen. Der polizeilich verbo⸗ 
tene königsberger Handwerkerverein iſt ſomit freigegeben worden, wenn 
nicht von anderer Seite noch die zweite Inſtanz beſchritten wird. 

Von der Elbe, 21. April. (Amtsmißbrauch.] Die Land⸗ 
räthe der Kreiſe Torgau und Liebenwerda, Graf von Seydewitz und 
von Schaper, haben den Inhabern der dort beſtehenden Kreisblätter 
unterſagt, Erklärungen und Bekanntmachungen in Wahlangelegenhei⸗ 
ten, ſo weit ſie von der liberalen Partei ausgehen, in ihren Blättern 
aufzunehmen. Obwohl dieſe in ihrem Gewerbetriebe geſetzwidrig be⸗ 
ſchränkten Männer über jene Verbote entrüſtet ſind, ſo haben ſie es 
doch nicht gewagt, denſelben entgegen zu treten, und in Folge deſſen 
jedes Geſuch um Aufnahme derartiger Bekanntmachungen zurück ge⸗ 
wieſen. Es fragt ſich, ob die koͤnigliche Staatsanwaltſchaft, welcher, 
dem Vernehmen nach, von dieſer Verletzung des Art. 27 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde Anzeige gemacht iſt, die betreffenden Beamten wegen 
Mißbrauchs ihres Amtes in Gemäßheit des § 315 des Strafgeſetzbuchs 
zur Verantwortung ziehen laſſen wird. (Magd. Z.) 

Koblenz, 22. April. [Rheinbrücke.] Vor einigen Tagen iſt der Vers 
trag zwiſchen den Rheinuferſtaaten wegen des Baues der ſtehenden Brücke 
über den Rhein, nachdem der von einigen Seiten gegen die Bogen⸗Conſtruk⸗ 
tion erhobene Widerſpruch zurückgenommen worden, von ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der hier zu einer außerordentlichen Sitzung verſammelt geweſenen 
Central⸗Kommiſſion für die Rheinſchifffahrt unterzeichnet worden. — Gleich⸗ 
keit haben die Bevollmächtigten der deutſchen Rheinuferſtaaten, die Geh. 

äthe Moſer für Preußen, v. Kleinſchrod für Baiern, Schmidt für Baden, 
Schmitt für Heſſen und Vigelius für Naſſau, Verhandlungen wegen der 
Vorausentrichtung der Schifffahrtsabgaben gepflogen, welche ebenfalls zu 
einem befriedigenden Ergebniß geführt haben. Nach der bereits vollzogenen 
Uebereinkunft iſt den Schiffern und Flößern vom 1. Juli d. J. ab geſtattet, 
die fraglichen Abgaben unter gewiſſen, keinerlei Beläſtigungen in ſich ſchlie⸗ 
ßenden Bedingungen bei den Rheinzollämtern zu Emmerich, Koblenz, Caub, 
Mainz und Mannheim im Voraus für die ganze zu durchfahrende Strecke 


zu entrichten, ohne genöthigt zu fein, bei den zwiſchen liegenden Zollſtellen 


anzuhalten. Es wird dieſe wichtige Erleichterung für die Rheinſchifffahrt, 
wie nicht zu bezweifeln, von den Betheiligten mit Beifall begrüßt werden. 


(Köln. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 23. April. [Militärreductionen und Reife Na⸗ 
poleons!] find ſeit mehreren Tagen Gegenſtand von Gerüchten und 
Sagen. So ſehr wir an Letzterem zweifeln, ſo ſehr haben wir Ur⸗ 
ſache zu glauben, daß an die erſtere gedacht wird. Der Kaiſer Na⸗ 
polcon, heißt es, ſoll zur Herſtellung feiner Geſundheit die Kur von 
Karlsbad gebrauchen. Nun iſt es wohl wahr, daß Karlsbad durch 
keine andere Heilanſtalt Europas erſetzt werden kann. Nur in Alge⸗ 
rien joll in der Mitte einer Oaſe ſich eine ähnliche Heilquelle befinden, 
und ſicherlich würde L. Napoleon es noch vorziehen, ſich im comfor⸗ 
tablen Weltbade als in der algieriſchen Oede zu reſtauriren. Den⸗ 
noch glauben wir nicht, daß eine ſolche Reiſe und eine fo lange Ab: 
weſenheit von Frankreich dem franz. Staatsoberhaupt anders als im 
Falle der dringendſten Nothwendigkeit zugemuthet werden dürfte. Die 
Militärreduction hingegen liegt in der Natur der Sache. Ein Mili⸗ 


täretat, wie der des vorigen und heurigen Jahres, läßt ſich nicht lange 


aufrecht erhalten, ohne einen Staat zu ruiniren. Die Zuſtände Europas 
ſind einer Reduction günſtig; als einen Beweis kann man die roſige 
Laune der Börſen nehmen. Die nächſten Tage dürften hierüber ſchon 
genauere Mittheilungen bringen. 


It alien. 

Die italieniſchen Parlaments-Mitglieder Martiani und Mauro 
Macchi haben Sir James Hudſon die Petition an das engliſche Par⸗ 
lament überreicht, worin um die Mitwirkung des letzteren bei der Be⸗ 
ſeitigung der Beſetzung Roms durch fremde Truppen gebeten wird. 
Dieſe Petition trägt 35,000 Unterſchriften. Dieſelbe ſpricht nicht von 
der Löſung der römifhen Frage, fie dringt nur auf Beendigung des 


Ausnahme ⸗Zuſtandes, daß fremde Truppen italieniſchen Boden beſetzt 


halten, und zwar in offener Uebertretung des anerkannten Prinzips der 
Nicht⸗Intervention. Sir James Hudſon, der als ſehr vorſichtiger 
Diplomat bekannt iſt, nahm die Petition mit ſichtbarer Wärme ent⸗ 
gegen. In Italien iſt die römiſche Frage mehr als je auf der Tages⸗ 
ordnung. „Mit Vergnügen“, ſagt die „Italie“ in ihrem neueſten 
Bulletin, „bemerken wir, daß die Pariſer ſich eben ſo eifrig wie die 
Italiener jetzt mit Rom beſchäftigen. In Paris wie in Turin ſieht 
man die Gefahren des Status quo für den Frieden Europa's ein, da 
dieſer Status nur den Feinden der liberalen Ideen in Frankreich wie 
in Italien, mit Einem Worte: den Reactionären aller Schattirungen 
und aller Länder nützlich iſt.“ 

Aus Mailand vom 16. April ſchreibt man dem „Schwäbiſchen 
Merkur“: Die proteſtantiſche Gemeinde in Mailand, aus Deut⸗ 
ſchen und Franzoſen beſtehend, die bisher in einem gemietheten Lokale 
ihre Gottesdienſte feierte, wird eine Kirche bauen und ſammelt 
zu dieſem Zweck Beiträge unter den hieſigen Mitgliedern. Sie wird 
fremde Unterſtützungen weder ſuchen noch bedürfen, da ſich im eigenen 
Schoße reiche Kaufleute befinden, die mit Freuden erhebliche Sum⸗ 
men darbieten. Der frühere Vorſtand der Gemeinde, Herr Heinrich 
Mylius, allein gab 20,000 Fr. zu dieſem ſchönen Zweck und andere 
Herren geben im Verhältniß freiwillige Beiträge. Die Gemeinde iſt 
bis jetzt nur geduldet, aber auf ihre Anfrage wird ſie ein eignes 
Kirchenregiſter erhalten und ſomit in der Folge nicht mehr von 
den katholiſchen Pfarreien der Stadt abhängen, wo bis jetzt die 
kirchlichen Ceremonien eingetragen werden mußten, um Giltigkeit zu 
erhalten. 
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Saale getragen. So wechſelt die Menge von einem Tage zum andern. 


Eee er 


alle Extreme zu vermeiden, die goldene Mittelſtraße zu wandeln, und was 
dergleichen ſchöne Lebensregeln mehr ſind, wie man ſie in großen Lettern 


* debrücke (Taxwerth eirca 10,000 Thaler) an den Meiftbietenden. 


gaiſtrat empfehlen: Die Lokale für die Wahlen am nächſten Mon: 
e in ene N a a kum, als der um 8 Uhr 10 M. Abends eintreffende Güter ug aus Poſen reſp. 
e 


“a beantwortet: daß ſich der Magiſtrat fo vorzüglicher Sub altern-Beamter 


i FCC 0/0 / TRETEN TER zUEr A TR) 
960 
— In Bezug auf die Schullokale, die etwa zu den Wahlakten benutzt 


werden dürften, wurde mitgetheilt, daß ſie für dieſen Akt vollſtändig 
geräumt werden würden. 


Frankreich. 

Paris, 21. April. [Die Freiſprechung des Herrn Mirés!] 
ift, trotz des Oſtermontags, das Ereigniß des Tages. Ich erwähnte ürder e 
neulich ſchon, daß die öffentliche Meinung in Frankreich für jegliches 3 Am 26, 2 wird Herr Bol. Joſ, Kloſſowski 5 Belananh 
n f .. . . 
Publikum zu überzeugen, daß er ein Opfer von Kabalen ſei. Zwei] L. Biberſtein und S. Stanows ki in öffentlicher Disputation vertheidigen. 
Hauptmomente ſind es, die ſeine Freiſprechung gefördert haben. Von ze [Wahlangelegenheit.] Nach der nunmehr beendigten Re: 
vornherein behauptete er, die Juſtiz habe ihn und feine Actionäre viſton der Urwähler⸗Liſten, find wir in der Lage, über die bei Aufſtel⸗ 
ruinirt, indem fie ihn verhaftete, während er die türkiſche Anleihe auf lung derſelben beobachteten Normen ſowie über die Ergebniſſe in Be⸗ 
den Markt brachte. Dieſe Operation hätte ihm 35—40 Millionen] zug auf die Steuerverhältniſſe unferer Stadt folgendes Nähere mitzu⸗ 
eingetragen, er hätte feine Geſellſchaft liquidirt und ſich ins Privat: theilen. Die Hauptſumme aller von der hieſigen Urwählerſchaft jähr⸗ 
leben zurückgezogen. Seine Verhaftung machte die Anleihe ſcheitern lich zu entrichtenden Steuern (Staats-, Klaſſen⸗, Communal⸗, Einkom⸗ 
und brachte n = ons ins ya 1 1 man mens, Realſteuern ꝛc.) beträgt 449,924 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf., dem: n b den m 
nun entgegnet, die türkiſche Anleihe ſei eine ſchlechte Speculation ge: nach das Drittel 149,974 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Nach der auf Grund app mu uldigkeit thun, und den nunmepe zu Stande ges 
weſen, und fie würde die Lage der Mires ſchen Geſchäfte nicht verbeſ⸗ ade Geſaant, Cienerbeirat e debe 5 FI Dergenatnd imign Tein Derfpäteser TOHEN Mate Tkeknen 
ſert haben. Das kürzlich von engliſchen Banquiers übernommene tür: | Drittel, reſp. gehören in die erſte Abtheilung alle Wähler, welche an = [Eifenbahnverfpätung.] Die rheiniſche und engliſche 
kiſche Anleben hat erwieſen, daß die Sache an und für ſich gut war Steuern jährlich 183 Thlr. 18 Sgr. und darüber hinaus zahlen, wo⸗ Poſt iſt heute Abend bei dem Perſonenzuge abermals ausgeblieben 
und daß die franzöſiſche Justiz allerdings Mires inmitten eines proſite bei die höchſte Stufe etwas über 4880 Thlr. In das zweite Drittel, weil der Eiſenbahnzug aus Köln heute Früh in Berlin den Anſchluß 
verſprechenden Geſchäfts geſtört hatte. Das zweite Moment war, daß reſp. in die zweite Abtheilung gehören alle Wähler mit jährl. 183 Thlr.] an den Perſonenzug von Berlin nach Breslau nicht erreicht bat. 
Mires dargethan hatte, daß die Sachverſtändigen zahlreiche und erheb- 17 Sgr. Steuern abwärts bis zu jährl. 44 Thlr., letztere Kategorie + [Wo iſt Murphy geftorben?] Neulich wurde aus Jauer 
liche Irrthümer in ihrer Inventaraufnahme gemacht hatten. Hierzu mit den Anfangsbuchſtaben AC (incl. Cohn). Die dritte Abtheilung] gemeldet, daß daſelbſt der bekannte Rieſe Murphy nach kurzer Krank: 
treten kleine Perſonalangelegenheiten, die bei dem Verfahren vor dem endlich bilden Alle (bon dem Namen Cubäus an), welche Steuern von] heit geſtorben ſei. — Nun bringt die „Gazette du Midi“ die Nach⸗ 
Gerichtshofe in Douai mit unterliefen. Kurz, die Sache war auf 44 Thalern abwärts entrichten, und die unbeſteuerten Urwähler. — richt, daß Murphy zu Marſeille an den Blattern geſtorben fei 
einen Punkt gediehen. wo die Notabilitäten der franzöſiſchen Magiſtra⸗ Nach der allgemeinen Drittelung enthielten 50 Bezirke keine Wähler] Sein Körper foll einbalſamirt und in das naturgeſchichtlche Muſeum 
tur, nämlich Herr Troplong, erſter Präſident des Caſſationshofs, Herr |erfter, reſp. zweiter Abtheilung, nämlich die Wahlbezirke Nr. 4, 6, 7, nach Paris gebracht werden. — Wer hat nun Recht? 
Devienne, zweiter Präſident und Herr Dupin, Generalprokurator an|9, 11, 12, 15, 22, 26, 34, 41, 49, 52, 54, 56, 60, 61, 62, 63, —=bb= In dieſen Tagen fand bei einem hieſigen Lumpenhändler durch 
demſelben höchſten Gerichtshofe erklärten, das Beſte, was man thun 66, 72, 75, 78, 88, 91, 92, 93, 94, 96, 97, 99, 101, 102, 105, 106, Polizeibeamte eine Reviſion ſtatt, welche zur Enlbedung von Diebftählen 
könnte, wäre: daß man Herrn Mires freiſpräche. Die Volksmenge in 107, 108, 109, 110, 112, 115, 118, 128, 135, 139, 141, 142, 4755 = fand ſich eine bedeutende Anzahl noch ganz neuer Kleidungs⸗ 
Douai hat den Freigeſprochenen fo zu jagen im Triumphe aus dem 147, 149, 150. (S. die Lifte der Wahlbezirke vom 19. November 9 fertelinmerten Cifknfihden und Meftng, ale ee N 
v. J., deren Republikation zu morgen bevorſteht.) Diefe wurden nun ken, Löffel u. dergl. Der Händler vermochte ſich nicht völlig über den recht⸗ 
den dafür vorhandenen Beſtimmungen gemäß in ſich gedrittelt, d. h. 


lichen Einkauf auszuweiſen, demgemäß wurden die gefundenen Gegenſtände 
nach dem Geſammt⸗Steuerbetrag jedes einzelnen Bezirks. Selbstver- | mit Beſchlag belegt, und er ſelbſt ſoll nachträglich verhaftet fein. Der größte 
ſtändlich iſt hier die Abgrenzung nach den Steuerquoten eine ſehr ver⸗ 


a lden 7 RE End 1 * — den nee Eigenthümern 
. 1 re g : a als ihnen geſtohlen erkannt worden. Die zertrümmerten Eiſen⸗ und Metall 
= 8 Sog 2 u . 5 re 50 A en a ee gegenfiäie ſollen aus einer hieſigen Sanin entwendet fan. 88 
ern, 17. April. Der „Bund“ meldet: Der Bundesrath hat als Grund: | no ähler bis zu r. jährlicher Steuern en N rend in s RER 5 : 

ſatz der Schweiz proklamirt, daß es zum Reifen in der Schweiz künftig weder | anderen Bezirken 17 5 Wähler mit jährlich 4 Thlr. Steuern in die 12 I IeNen: ein 1 ae ein 1 5 unge ſich 
eines Paſſes, noch des Viſums von Seite der ſchweizeriſchen Agenten im Abtheilung üb d t 1 80 haler in zwei Kaſſeng een Aber e * haler, ferner 
Auslande bedürfe, ſondern daß es für mögliche Nothfälle lediglich an einem erſte eilung übernommen werden mußten. 9 eine Brille mit Stahlgeſtelle, ein Poſtſchein über zwei Thaler und zwei 
amtlichen Vorweiſe genüge, wodurch die Identität der Perſon ſeſtgeſteüt wer⸗ — Dem am Sonntag hingeſchiedenen Schauſpieler Ludwig Meyer 

wurde geſtern Nachm. ein ſehr ehrenvolles Begräbniß zu Theil. Faſt ſämmt⸗ 


Briefe befanden. = 
den kann und welcher Vorweis mit der Geſtaltsbeſchreibung der Träger ver: | m geſte ; ) Gefunden wurden: elf Stück blonde Haartouren für Herren; ein Hundes 
ſehen ſein ſoll. Die bis anhin beſtandenen ſtrengeren Beſtimmungen des liche Mitglieder der hieſigen Bühne, mit Herrn Direltor Schwemer an der 
Spitze, ſo wie ein zahlreicher Kreis von Bekannten und Freunden des Ver⸗ 


17 5 8 15 We — en 2. = verſehen. 191 
Conſularreglements ſind ſomit aufgehoben worden. Die ſchweizeriſchen e I t ingefunden hat ſich vor mehreren Wochen bei dem Hausbeſitzer Laatz, 
Agenten en Conſuln werden für ſich und zu Handen der REN bei | blichenen folgten der Bahre. Auf dem Friedhofe (bei Neudorf) hielt Herr Graben Nr. 8, ein kleiner ſchwarzer Wachtelhund. (Pol.⸗Bl.) 
denen fie acereditirt find, hiervon in Kenntniß geſetzt. Eben jo wird auch Prediger Etzler eine, den vielbewegten Lebenslauf des verſtorbenen Künft:]| d Glaz, 23. April. [Gewitter. — Geldmangel und Ge⸗ 
den Cantonsregierungen durch Kreisſchreiben Mittheilung gemacht. Wenn lers wuürdigende Grabrede, der ein von den Soloſängern und dem Chorper⸗ 

ſonal des Stadttheaters ausgeführter Choral voranging. 


ſchaͤftsſtockung.] Am zweiten Ofterfeiertage zog ein ſtarkes Gewitter 
Jemand dagegen nicht blos durchreiſen, ſondern ſich zum Geſchäftsbetriebe über unſere Stadt, ohne jedoch lange zu Dermeilen, — der bier faft allge 
oder ſonſt bleibend niederlaſſen will, ſo wird er wie früher die nöthigen Pa⸗ * [Ein gutes Werk! if in Angriff genommen: die Be⸗ er 


ere den betreffenden Cantonsbehörden beibringen müfl me 1 1 8 15 1 74 die damit in ee ſtehende 
iere den betreffenden Cantonsbehörden beibringen en. ; 25 . 1 ockung wird leider recht unange empfunden. Vi i 
v A 5 n gründung eines Theater⸗Penſionsfonde. Ueber die Noth and häntifhe Grundbeſther find wegen Kapitalsfüntinung” und nicht Au er. 
G r © f b ri t a u n i e n. „ wendigkeit eines ſolchen iſt wohl kaum ein Wort zu verlieren. Nur langender Deckungsmittel leider genöthigt, ihre Beſißz ungen zum Verkauf 
London, 21, April. lengliſche und feſtländiſche Staatsſchrif⸗ allzu bekannt iſt das Elend, dem der Schauſpieler anheim fällt, wenn auszubieten, doch iſt die Nachfrage darnach gegen das Angebot viel zu ge⸗ 
feelen en Lergleicht e Ph ae ans, ihm Alter oder Krankheit die weitere Ausübung feiner Kunſt verbietet.] ring, um auch nur die nöthigen Käufer aufzubringen. Es würde daher der 
ſchriſten. SO uns gelungen“, ſchreibt fie, „ungefhr 170 Jahre lang | Ein ganzes Leben hat er daran geſezt, Anderen Unterhaltung und Ver hulbige chung n bes proiecisten Dans einer Gifenbahn durch die 
unter einem conftitutionellen Regiment zu leben, und wir haben uns, wie gnügen zu bereiten, und das Ende feiner Tage fieht nichts als Kummer 
und Noth. Trauriges Loos, das der Schauſpieler nur mit Schrift: 


Grafſchaft von der wohlthätigſten Wirkung fein. 
allerſeits eingeräumt wird, fehr wohl dabei befunden. Wir dürſen daher — r. Brieg, 23. April. [Ein gehobener Schatz.] Vor — Ta⸗ 
wohl, was pofitive und negative Erfahrungen anbelangt, eine etwas größere[ſtellern gemein hat. — Dem Uebel abzuhelfen, find zu verſchiedenen 
Zeiten und an verſchiedenen Orten bereits mannichfache Verſuche ge— 


gen ſtarb im hieſigen Zuchthauſe ein, bereits ſeit längerer Zeit daſelbſt we⸗ 

Autorität beanſpruchen, als der Fall ſein würde, wenn wir vor dem Richter⸗ gen wiederholtem Diebſtahl verhafteter Verbrecher. Kurz vor feinem Tode 
ſtuhle der abſtracten Vernunft erſcheinen müßten. Einem Jedem muß ein machte er einem der Beamten das Geſtändniß, daß er en Zeit vor feiner 
beſonders ſchlagender Unterſchied zwiſchen den Staatsſchriften Englands und macht worden — ohne Erfolg. Der frühere Penſionsfonds des bres-] Verhaftung eine ziemlich bedeutende Summe Geldes hierſelbſt auf der Pros 
denen anderer Staaten auffallen. Ihr Styl iſt weit weniger anspruchsvoll] lauer Theaters iſt leider im Jahre 1848, wo fo viele andere Fonds] menade vergraben habe, und bezeichnete genau den Baum, unter welchem 
und ihr Ton weit weniger philoſophiſch; in der Form gleichen fie weniger zuſammenbrachen, aufgelöſt worden. Die gegenwärtige Theater⸗Di⸗ das Geld liegen ſollte. Dieſer Baum befindet ſich auf der Mittagſeite dicht 
einer Abhandlung, als dem Briefe eines praktiſchen Geſchäftsmannes. Wir ection hat das Verdienst die Idee wieder erweckt zu haben, und raſch } 
laſſen uns nicht auf Allgemeinbeiten ein und reihen leine abſtracten Ideen ren N ee : ve © 
an einander. Und wenn wir ja einmal etwas geftatten, was außerhalb des |und entſchieden an die Verwirklichung derſelben gegangen zu ſein. Das 

Projekt des neuen Penſionsfonds iſt geſtern einer Generalverſamm⸗ 


ſeine Hand anbot, worauf die junge Dame auch nicht a 
nach der ſchleſiſchen Hauptſtadt zu folgen. Es galt aber och, die Zus 
ſtimmung des Vaters zu erlangen, der indeß begreiflichern erſt Erkundi⸗ 
gungen über den jungen Mann bei ſeinen hieſigen Geſchäftsfreunden ein⸗ 
Beben wollte und ihn daher auf ſchriftliche Antwort vertröftete. Der Lie: 
ende wartete aber hier 3—4 Wochen vergebens auf den entſcheidenden 
Brief und gab ſchließlich, da derſelbe ausblieb, wenn auch mit ſchwerem 
Denen, die Partie auf, Da erhielt er in vergangener Woche, um etwa 
6 Wochen verſpätet, einen Brief aus Wien mit der ominöſen Bemerkun 8 
„unterſchlagen geweſen und wieder zu Stande gebracht“. Er enthielt die 
Felten der Verbindung mit dem oben erwähnten jungen Mädchen von 
zeiten feines Vaters, das Portrait und einen zärtlichen Brief der Braut. 
Ein neidiſches Schickſal hatte den etwas ſtarken Brief Kallab, der darin 
Werthpapiere vermuthete, in die Hände fallen laſſen. Bei ihm hatte er eine 
ſo koſtbare Zeit geruht. — Doch wendete ſich Alles noch zum Guten. Der 


und verliebte ſich fo ſterblich in die jüngſte Tochter des H 
etzt 
e 


Die Mirés'ſchen Actien ſtiegen heute ſofort um 50 Franken. Mires 
hat wiederholt betheuert, daß er ſeinen Actionären zu ihrem Gelde 
verhelfen werde. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 24. April. [Tag esbericht.] 

8 Sitzung der Stadtverordnetenz ſtellvertretender Vorfigen: 
der Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer. Aus den einleitenden Mitthei⸗ 
lungen iſt hervorzuheben, daß am Schluſſe des vorigen Monats ſich 
noch 297 Individuen im Arbeitshauſe befanden. 

In den nächſten Tagen feiern 3 Bürger ihr 50jähriges Jubiläum; 
ſo die Herren Tiſchler F. Fiſcher und Maler Müller am 1. Mai, 
und Herr Strumpfwirker A. Meyer. 

Es wurden genehmigt: 1) Der Etat für die Verwaltung der Kin⸗ 
der⸗Erziehungsanſtalt zur „Ehrenpforte“ pro 1862/64, mit einer Ein⸗ 
nahme von 6440 Thalern und Ausgabe von 6420 Thalern. Die 


Zahl der Pfleglinge ſoll von 84 auf 86 erhöht werden. 


d 
ſeiner, der Wand zugekehrten Seite ein ſehr plump Angel erüktened fer l 
Schlußfolgerungen liegt, ſo nimmt es gern die Geſtalt einer bloßen Form 
worden. Hiermit wäre nun allerdings ein Fundament für das Ge: 
ſammlung unter dem Vorſitze des Herrn Landraths Baron v. Koppi abs 
häuſer nach unſerem Muſter geſchaffen, und würden ohne Zweifel auch Ober⸗ 
kaum in's Leben getretenen Inſtitut namhafte Summen über⸗ en — Partei, dadurch getäuſcht worden waren, daß dieſelbe, ihr gegebenes 
in den Rundſchreiben, welche das jeweilige Haupt der Executive an die pon 
bungen dieſer Art von Seiten der Kunſtgönner können überdies nicht] de 1 ſen, 
5 0 ng ftitutinellen zu verbinden. — Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſichtigt, eine 
feiner Verwaltung leiten laſſen will, und dieſe Beamten ermahnte, entſchie⸗ 
auf jeder Seite eines Vorſchriften⸗Buches leſen kann. Solche Erlaſſe haben | das Angelegentlichſte der öffentlichen Gunſt empfehlen zu dürfen. Bezirks zu ſchlichten wußte. Kurze Zeit darauf hörte derſelbe in einiger 
nen, während eigentlich gar nichts darin ſteht und der Verfaſſer ſich durch] Perfaſſung zum Tode“ bis zu den Schlußworten: „da iſt der Untergang Anker | 98 Verletzte untergebracht und vorläufig verpflegt wurde, eilte demnachſt 
se ſchafft worden und ſollen die ihm beigebrachten Verwundungen glücklicher⸗ 
Lectorate an der Eliſabet- und Bernhardinkirche durch Beförderung der N | e 
zahlt, Credit 79% —79%,, wiener Währu on Eiſenbahn⸗Attien 
hat ſich um die Stelle an der Bernhardinkirche erſt Einer beworben. 
feine 104y—11% Thlr., hochſeine 12—12% Thlr. — Kleeſgat, weiße, 
2) Die Bedingungen für den Verkauf des Hauſes Nr. 28 Schmie- eingetreten. Der Güterzug Nr. 5, welcher früher um 5% Uhr des Morgens 


an der Stadtmauer, und zwar am weſtlichen Ende derſelben 
verwachſenes Geſicht. Die unter Auſſicht von Beamten daſelbſt erfolgten 
Gebietes der Thatſachen und der ſich ganz offenbar daraus ergebenden Nachgrabungen haben die Wahrheit der Ausſage des bald darauf Verſchie⸗ 
k lung der Theatermitglieder vorgelegt und mit Aeclamation angenommen] denen ergeben, und es ſind circa 350 Thlr. Geld dort gefunden worden. 
an, wie z. B. die 2 der . . : ah die Voran⸗ . . . r. Falkenberg OS., 22. April. [Zur Nest Heute wurde 
e vollfändig |voR der Geilichmonarsiit-confervativen Partei in Qriebland, eine Bers 
Segens. Anderen Nationen ift es leichter geworden, uns in allen möglichen | aufführen zu können?! — Der Penſionsfonds kann ſeinen Zweck nur gehalten, um eine Vereinigung mit den Coryphäen der klerikalen Partei über 
anderen Dingen, als in unſerer Einfachheit, nachzuahmen. Sie haben Unter: | erfüllen, wenn ihm eben reichliche Fonds zufließen, was durch die Bei: die Perſon der zu wählenden Abgeordneten für die Kreiſe Faltenberg und 
0 a träge der Mitglieder allein nicht fo leicht zu erreichen if. Wie wir indep | Neuftadt zu ermöglichen. Leider ſcheiterte dieſes chriſtliche Vorhaben an der 
häuſer ſchaffen, wenn fie es könnten. Auch Thronreden haben ſie, aber h : reund Önner des Theat Ungläubigteit der Letzteren, welche es noch nicht vergeſſen, daß ſie bei der 
e rd ſpeingt dee een een ben eherne bir daun u S ee eee lezten Wahl von der chriſtlich⸗monarchiſch⸗conſervativen — richtiger feuda⸗ 
einen und der anderen Nation ſchärfer in die Augen, als in eirer gewiſſen[ wieſen. Möchte dieſes rühmenswerthe Beiſpiel vielfache Nachahmung Verſprechen vergeſſend, ihren Candidaten beharrlich feſthielt und den klerila⸗ 
Art literariſcher Erzeugniſſe, die bei uns zu Lande unbekannt iſt, nämlich finden! Die Mäcene unſerer Stadt haben hier vor Allem eine güne] len Abgeordneten durchfallen ließ. 
en oral tige Gelegenheit, ihre Kunſtliebe in einer Weiſe zu bethätigen, die nicht! (Notizen aus der Provinz.) * Gdrli. Wie der „Anzeiger“ 
beißen eben Ace. e inen uns aner engen tier blos dem flüchtigen Genuß des Augenblicks dienſtbar it. Kundge. meldet, wäre Die biefge confervative Partel, überzeugt, bei Den bevorflebens 
vorſtellen, der bei feinem Amts-Antritte dem, Cord-Stattpalte von Seland den Wahlen doch zu unterliegen, entſchloſſen, ſich mit den ſeparirten Con⸗ 
und dem Lord⸗Advokaten von Schottland brieflich in den abſtracteſten Aus: verfehlen, auch einen moraliſchen Eindruck auf den Schauſpieler ber: [IM l 
drücken die allgemeinen Grundſätze auseinander ſetzte, von denen er fih bei vorzubringen: denn er wird darin eine Theilnahme ele die den en ie a Ber Ben e be⸗ 
: . W it, wa in, Eifer für ſeinen Beruf in einem viel edleren Sinne, als durch die A Ola; Das hieſ. conjervative „Volksbl.“ berichtet: Am 21. 
e nden s 0 Ovationen von Lorber- und Blumenſpenden anzuſpornen geeignet iſt. d. M. geriethen bei einer Tanzgelegenheit im Haſengraben einige Soldaten 
Wir glauben daher das neue Unternehmen in doppelter Beziehung auff mit einem Knechte in Streit, den der bereits aufgezogene Nachtwächter jenes 
55 i i 5 2 . | Entfernung klägliches Hilferufen, bei jeiner Annäherung auch Säbelgellirr 
Sonnen im en Kate et nit See nde 80 den @ebeten eee e e en n eee der en Jab, wie fich 4 Musketiere auf Ionen Knecht 5 5 en hatten — ihn 
daß fie diejenigen, welchen fie als Richtſchnur dienen follen, in Wahrheit beudteg Seiz 00 macht engere Dittheilungen aus dender zu 0 105 1 date ee . * siehe Bi — 
ganz ohne Führer laſſen, und nichts als Worte über Worte enthalten, die b Politiſchen Denkſprüchen.“ Es wird Ihnen und Ihren Leſern intereſſant ſein liaben die. Hoden eie gem upſend der aneinend schwer weriente blutende 
auf den flüchtigen Leſer einen ganz angenehmen Eindruck machen kön⸗ „B 8 0 8 5 daß 515 Sie „durch das Leben geht wie a ſelbſt, a (ei Wei ame Boden dene bib. Der Dante  fongtan zn 1 aß 
nichts bindet.“ meidlich“ ſich wörtlich wiederfinden in B. G. Niebuhrs Römiſcher Ge⸗ ber Wir tung bes deten den geb Naeh gehn n nic 
ſchichte, 3. Band S. 627 u. 628 (= S. 1030 der ein bändigen von Mars wurde, weil far Zwei der Soldaten erkannt "hatte elan ud 1 
15 u e A ed IE Kr 9 9 alſo nur den tiefjin: | Thätet, deren Kleidung e * 1 war, unzweifelhaft Thun 
n ei Freu 5 5 der erletzt 
Beſetzung eines Lectorats.] Neuerdings wurden zwei B ö baten ee u 
weiſe nicht lebensgefährlich ſein. 
bisherigen Lectoren in andere geiſtliche Aemter, und zwar des Herrn ; 7 
Lector Bartſch von der Glifabetfiche nach Glogau (an das Schiff: Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
lein Chriſti) und des Herrn Lector Rachner von Bernhardin als Dia: 1 Breslau, 24. April. 10 drſe.] Die Stimmung war etwas matter 
konus an die Magdalenenkirche . ee die Stelle an der und die Courſe erlitten einen kleinen wage d Bon ente 63% bes 
liſabetkirche dur errn Cand. Thiel bereits wieder b l . 
Eliſabetkirch ch Herrn Cand. Th r beſetzt worden, mae e 4126, den Schluſſe eine Klei⸗ 
Wir theilen das mit, weil vielfach der Wunſch gehegt wird, daß eine begehrt, "Bfanbbriefe 87% ae 58 Geld. wer nns 
größere Bewerbung ſtattſinden möge; insbeſondere machen wir auch die Breslau, 24. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Geiſtlichen der Provinz auf dieſe Stelle aufmertiam. Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 67% Thlr., mittle 8X—9% Thlr., 
— Seit dem 15. April iſt auf der breslau⸗poſen⸗ſtargarder k x . 
Strecke eine Aenderung in der Kuntunſts⸗ und Abgangszelt der Güterzüge El eine 171 reg Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 4—15% 
von hier abgelaſſen wurde, geht jetzt Nachmittags 5 Uhr 10 Min., eine kurze Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. April und April⸗Mai 
Zeit 1129 aan des ate Perſonenzuges von hier ab und kommt um [45% Thlr. bezahlt, Nas d 45% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli und 
10% Uhr Vormittags hier an, während die Ankunft früher Nachmittags um Juli⸗Auguſt 45% Thlr. Br. Auguſt⸗September 44% Thlr. B 
4 Uhr erfolgte. Es hat die Aenderung inſofern einen Nachtheil für das Publi⸗ 


. Br. 
Kal e BTL EEE Bi 
üböl feſt; loco, pr. nd April⸗Mai 12 r. Br., 
— —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. en 
Kartoffel⸗Spirütus matter; loco 15% Thlr. Gld., pr. April und 
April⸗Mai 16% 15% a bezahlt, Mai⸗Juni 16 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thir. Br., Auguſt⸗September -- —, 


Auf den Antrag des Herrn Stetter wurde beſchloſſen: dem Ma⸗ 


tage ſo zu bezeichnen (namentlich durch Anſchläge an den Thüren der 
betreffenden Häufer, in denen ſich Wahllokale befänden), daß ein Irr⸗ 
thum ſeitens der erſcheinenden Wähler nicht gut möglich ſei. Eine 


Stargard, welcher mit Perſonenbeförderung verbunden iſt, beinahe täglich faſt 
um 1 Stunde verſpätet und alſo nur kurze Zeit vor dem poſener Abendzuge 
anlangt, b er ſich in Obernigk mit den ihm entgegenkommenden Zügen 


andere Anfrage in Betreff der Inſinuation des Wahl⸗Erlaſſes des kreuzen muß und auf dieſer Station einen längeren Aufenthalt erleidet, fo: g 

Herrn ne des Innern an die Lehrer wurde vom 7 da⸗ Ber der obige S wee 18 5 5 0 Uhr Nachmittags hier abgehende Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
i RN N R erſonenzug nicht rechtzeitig dort eintrifft. b . 

hin beantwortet: daß er hiermit keineswegs die freie Wahl der # [Wieder zu Stande gebrasel Die nachfolgende Aneldote, Breslau, 24. April. er 8 Unterpegel: 2 F. 5 3. 


welche ihren Verlauf einem verſpäteten Briefe aus der Nachlaſſenſchaft des 
wiener, vom Volkswitz bereits „Briefmarder“ getauften Poſt⸗Offieianten 
Kallab verdankt, hat bei ihrer Einfachheit mindeſtens den Vorzug der Wahr⸗ 
heit, da wir fie aus dem eigenen Munde des Betreffenden haben. Ein hie⸗ 
ſiger junger Kaufmann, den ſeine Geſchäftsverbindungen wiederholt nach 
Wien rufen, machte dort in dem Hauſe eines Handelsherrn, mit dem er 
in mehrfachen Geſchaͤftsbeziehungen ſteht, die Bekanntſchaft feiner Familie 


Lehrer habe beeinfluſſen, ſondern nur den Beſtimmungen des 
§ 56 der Städteordnung genügen wollen. Eine zugefügte Be: 
merkung: ob dies ſich wohl auch auf die ſtädtiſchen Subaltern⸗ 
Beamten beziehe? wurde von dem Herrn Bürgermeiſter Dr. Bartſch dahin 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 23. April. [Erſter ſchleſiſcher Gewerbetag. — 
Zweite Sitzung.] Die für heut Vormittag anberaumte zweite Verſammlung 
des Gewerbetages wurde von Hrn. Berghauptmann Dr. v. Carnall gegen 


erfreue, daß er ihnen mit vollem Recht das Vertrauen ſchenken könne. 


1 


94 Uhr eröffnet, Schriftführer Hr. Dr, Thiel trug das Protokoll über die 


geſtrige Sitzung vor, gegen welches nichts zu erinnern war. Zu den bereits 
vertretenen Vereinen find noch getreten der Verein der Tiſchler⸗, Rade⸗, 
Aa 115 öttcher⸗Innung zu Koſtenblut und der Gewerbeverein (2) 
zu Prausnitz. 
des Vereins, deſſen Statut geſtern zur Berathung und 
gelegen, abgewartet werden follte, ehe zur Wahl des Ausſchuſſes für denſel⸗ 
ben geſchritten würde, es erweiſe ſich aber für geeignet, dieſe Wahl ſchon 
jetzt vorzunehmen und würden nach gemachten Umfragen als Mitglieder die⸗ 
— Ausſchuſſes, unbeſchadet der ſpäter zu vollziehenden Erweiterung deſſel⸗ 
en ugngeihingen die Herren: Director Wernicke aus Görlitz, Fun 
Kopiſch aus Schweidnitz, Director Lehmann aus Glogau, Commerzien⸗ 
rath Culmitz aus Saarau, Dr, Websky aus Wüſtewaltersdorf, Dr. med. 


atz dorf aus Brieg, Inſpector Kranz aus Wuüſtegiersdorf und Färber⸗ 
ältefter Dietrich aus Neumarkt, ſowie die Herren Dr. v. Carnall, Dr. 
Weigel, Kaufmann Laß witz, Pfefferküchler⸗Aelteſter Hipauf, Hofglaſer⸗ 
meiſter Strack, Prof. Schwarz, Dr. 
aus Breslau. — Die Verſammlung erklärt ſich mit di n 
verſtanden und find ſonach die Vorgenannten zum Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Gewerbe⸗Vereins berufen. Da die Function der Ausſchußmitglieder eine 


ausſcheidet, 


ſtanden. Der in § 20 des Statutes vorgeſehene Etat kann, da alle Anhalte⸗ 


nommen. Für die Beſchaffung der ſchon jetzt a en Mittel ſchlägt Hr. 
Kranz vor, von jedem Mitgliede der vertretenen i 


für, da der f. 
lich der beim nächſten Gewerbetage einzubringenden Anträge wird fengeieht, 


babe, Dem Anträge des Hrn. Tbeod. Oelsner auf möglichſt frühe und 
tag iſt ſchon durch die Statuten genügt. Hr. Director Kayſer empfiehlt 
Veröffentlichung der Einladungen und der Vorlagen für den Gewerbetag auch 
in einigen anderen, näher bezeichneten Zeitungen. Der Erfüllung dieſes 
Wunſches ſteht nach der Verſicherung des Vorſitzenden nichts entgegen. 
Man ſchreitet zur Berathung über die 3. Propoſition, betreffend die Er⸗ 
richtung von Muſterlagern. Hr. Ur. Weigel leitet als Referent für 
dieſe Propoſition, die Beſprechung derſelben mit etwa folgenden Vorbemer⸗ 
kungen ein. Aus mannichfachen Veranlaſſungen und ji den verſchiedenſten 
Zwecken zunächſt begründet, kann man von den Muſterlagern in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Errichtung ſagen, daß fie den Zweck haben: durch Anſamm⸗ 
lung und durch Auslegung beſonders geeigneter Producte, Fa⸗ 
brikate oder 3 die Aufmerkſamkeit der Gewerbetrei⸗ 
benden, Induſtriellen und Fabrikanten, in gleichen auch des 
Handels, und endlich auch des Conſums, auf ſich zu lenken und 
hier zur nachahmenden Anfertigung, reſp. Anwendung, da zur 
Gröfinung neuer Handelszweige, dort zum Verbrauch aufzu⸗ 
fordern. — Die erſten derartigen Anſtalten treten uns in England entgegen. 
Schon im Jahre 1743 wurde zu London die Geſellſchaft für Kunſt und Ge: 
werbethätigkeit begründet, welche Erfindungen, ſowie die Anwendung neuer 
Inſtrumente beförderte und eine Sammlung von Modellen, Kunſtgegenſtän⸗ 
den und hervorragenden Induſtrieerzeugniſſen anlegte. Kurze Zeit darauf 
entſtand in Paris das Conservatoire des arts et metiers. Den Stamm 
dieſer Anſtalt bildete die von Vaucanſon 1755 angelegte und 1782 dem 
Staate überlaſſene Sammlung, die ſpäter nicht allein Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge, ſondern auch Modelle, Fabrikproducte, Abbildungen und Bücher auf: 
nahm. Durch Ordre vom 16. April 1817 wurde ſie neu organiſirt. — In 
ien erhielt das polytechniſche Inſtitut durch kaiſerliche Verordnung vom 
19. Septbr. 1817 eine Modell⸗ und Inſtrumenten⸗Sammlung. Gegenwär⸗ 
tig beſteht dort ein National⸗Producten⸗Cabinet, welches 30 Säle füllt und 
über 20,000 Nummern zählt. — In München wurde durch Verordnung 
vom 15. März 1822 eine polytechniſche Sammlung gegründet. Später er⸗ 
hielten faſt alle in Deutſchland vorhandenen Gewerbe⸗Inſtitute und Schulen 
mehr oder minder vollſtändige Werkzeuge⸗, Modell⸗ und Muſter⸗Sammlungen. 
— Bis in die Mitte der Vierziger Jahre verſolgten indeſſen dieſe Anſtalten 
meiſtens nur den Zweck, den Schülern und Gewerbetreibenden von den ge⸗ 
bräuchlicheren Maſchinen, Werkzeugen und den im Welthandel hervorragen⸗ 
den Natur⸗ und Gewerbeerzeugniſſen Kenntniß zu verſchaffen. Erſt in den 
letzten 20 Jahren tritt das Beſtreben hervor, unabbängig von den techni⸗ 
ſchen Lehranſtalten, Proben der Fabrikate eines Landes zu ſammeln und 
denſelben die entſprechenden Erzeugniſſe fremder Länder gegenüberzuſtellen, 
um dadurch die heimiſchen Gewerbekreibenden auf die Fortſchritte der Indu⸗ 
ſtrie hinzuweiſen und den Abſatz ihrer Producte zu fördern. In dieſer Ab⸗ 
ſicht wurde die Modell⸗ und Muſter⸗Sammlung des Gewerbevereines zu 
Würzburg ausgedehnt und in Stuttgart unter Beihilſe des Staates eine 
Muſterſammlung begründet. Andere Städte Deutſchlands folgten und fol: 
gen mit ähnlichen Einrichtungen. — Von den in Deutſchland vorhandenen 
Muſterſammlungen iſt jedenfalls das Inſtitut in Stuttgart am beſten 
Drganifirt. Seine Einrichtung erfolgte durch Verordnung vom 4. Juni 1850, 
nachdem Director v. Steinbeis bei Gelegenheit der pariſer Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung 1849 Zeichnungen, Modelle, Werkzeuge und Maſchinen gekauft hatte, 
von denen er ſich für die Induſtrie Würtembergs Nutzen verſprach. Mit 
den zur Erhaltung und Erweiterung der Sammlung gewährten mäßigen 
eldmitteln wurden nach und nach 10,000 der perſchlebenſten Gegenſtände 
angeſchafft. Die Sammlung ſoll jetzt einen Werth von 50,000 fl. haben 
Ber den Ankäufen ausländiſcher Induſtrieerzeugniſſe, wie bei der Aufnahme 
von Fabrikaten des Inlandes wurde ſtets der Jud ins Auge gefaßt: „die 
Fortſchritte der ine und ausländiſchen Induſtrie den Gewerbe⸗ 
treibenden, Kaufleuten und Behörden anſchaulich zu machen, 
den Fremden eine Ueberſicht von den tüchtigen Gewerbser⸗ 
zeugniſſen Würtembergs zu geben und hierdurch die Fabrika⸗ 
tion und den Abſaß zu befördern.“ — Zur Aufnahme in die Samm⸗ 
lung find ſolche Gegenſtände geeignet, die durch Schönheit oder Neubeit der 
orm, durch Solidität der Ausführung, oder durch Wohlfeilheit ſich aus: 
zeichnen, oder im Inlande noch ganz neu ſind und deshalb zur Einführung 
eines neuen Induſtriezweiges Veranlafjung geben können. Ferner werden 
aufgenommen ganze Sortimente im Handel vorkommender Gewerbeproducte 
jum Vergleich der Preiſe in den verſchiedenen Ländern, ebenſo Rohmateria⸗ 
ten für die Induſtrie des Inlandes, um Qualität und Bezugsorte kennen 
u lernen, ſowie endlich Proben einzelner Fabritationszweige von der Ent⸗ 
ehung bis zur Vollendung, um damit ein Bile von den verſchiedenen Stu⸗ 
fen der Verarbeitung zu bieten. — Das Muſterlager ift dem Publitum gegen 
ein Entree von 6 Kreuzern (etwa 1 Sgr.) und denjenigen, welche Hie Be 
liche oder Handelszwecke verfolgen, unentgeltlich täglich geöffnet. Die Be⸗ 
amten ſind eben ſo techniſch erfahren, als bereitwillig, den Beſuchern Aus⸗ 
kunſt zu geben, ne zu machen ꝛc. — Nachdem Referent ein llares 
Bild von den Einzelheiten des 7 Muſterlagers entworfen, gedenkt 
er noch der großen Segnungen, welche daſſelbe für den ſchnellen, erfolgrei⸗ 
hen Auſſchwung der Gewerbe genommen und fährt fort: . 
in Vis haben uns nun die Frage vorgelegt. ob man nicht auch hier 
u Schleſien an die Errichtung eines ſolchen Muſterlagers eine 
erſte Hand anlegen foll, und ob es nicht gerade eine beſonders 
würdige Aufgabe des erſten ſchleſiſchen Gewerbetags ſei, 
bier zu den erſten Anſtoß zu geben! Und wenn wir dieſe Frage be: 
jaben, fo halten wir uns Ihres Einverſtändniſſes von vornherein versichert, 
Es kam gar nicht in Abrede geſtellt werden, daß die rn Verhält⸗ 
niſſe Schleſtens zum großen Theil unter einer ganz beſonderen Ungunſt zu 
leiden haben. Der Export ſchleſiſcher Producte leidet an den 2 — Ein⸗ 
9 der nächſten Nachbarſtaaten Rußland und Oeſterreich und deren 
nun ſchon ſeit vielen Jahren ungünftigen Valuten⸗Verhaltniſſen. Beides 
zusammen ſchließt uns für viele Arlikel geradezu ab. Der Export nach dem 
nern des Zollvereins, nach Weſten und nach Norden, hat mit der un⸗ 
kehrt e Lage unſerer Provinz im äußerſten Winkel des einheitlichen Ver⸗ 
ehrs⸗Gebiets und folgeweis mit von Haus aus ſchwierigen Communicatio⸗ 
10 en zu kämpfen. Dieſelben find aber durch die faſt völlige Unbrauchbar⸗ 
eit 2 Oder und durch hohe Eiſenbahnfrachtſätze noch beſonders erſchwert. 
Der 255 Im Innern ift porzugsweis auf die Landbevölkerung und die 
oberſchleſiſche Bergwerks⸗Bevölkerung an ewieſen. Die Lage der letzteren iſt 
Fbnen Allen betannt, Eine einzige Seblernte macht auch die Conſumtions⸗ 
kraft der erſteren gering. Der bſchluß des Handelsvertrags mit Frank. 
reich ſteht bevor. So ſehr wir denſelden im allgemeinen Intereſſe und auch 
im beſonderen Intereſſe Schleſiens, da die Vortheile bei weitem überwiegen, 
Berbeimünfchen, jo können wir doch nicht verhehlen, daß manche Induſtrie⸗ 
an unerheblich betroffen werden. Hier und da treten vielleicht ſo⸗ 
Fir Uebergänge von einer Industrie zur anderen ein, Arbeitskräfte werden 
au POnibet und ſuchen neue Gelegenheit zur Arbeit, Jedenfalls wird es heißen, 
anſpornen, um bei der bevorstehenden Fröffnung eines großar⸗ 
eltſtreits vorgeſchrittener ee nicht ganz überflügelt zu 
» Die moderne Gewerbegeſetzgebung ſtrebt zudem dahin, den Hands 


behaglichen Sicher 


er Vorſitzende bemerkt, daß allerdings erſt die Bildung 
eſchlußfaſſung vor⸗ 


oltze aus Kattowitz, Bau⸗Senator Fabian aus Sprottau, Kaufmann 


Fiedler und Ingenieur Nippert, 
ofen Vorſchlägen ein⸗ 


alle zwei Jahre derartig wechſelnde iſt, daß immer die Hälfte der Mitglieder 
ſoll die Feſtſtellung der im nächſten Jahre austretenden Hälfte 
durchs Loos beſtimmt werden. Die Verſammlung erklärt ſich damit einver⸗ 


punkte hierfür fehlen, nicht ſchon für das erſte Geſchäftsjahr aufgeftellt wer⸗ 
den. Es ſoll damit erſt im nächſten Jahre vorgegangen werden. Ange⸗ 


80 Me deb Die W flat f uc einen 
eitrag von r. zu erheben. Die Verſammlung erklärt ſich nicht da⸗ 

Keie Gewerbenerein ſich jedes Eingreifens in die inneren 
Verhältniſſe der beſtehenden gewerblichen Vereine fernhalten ſoll. Hinſicht⸗ 
daß die Anmeldung derſelben bis 28 J. März nächſten Jahres zu erfolgen 


eingehende Bekanntmachung der Tagesordnung für den künftigen Gewerbe⸗ 


werker lediglich vi die . Kraft zu verweiſen. Es iſt vorbei mit jener 

erheit. „Vorwärts“, heißt es in jeder Stätte gewerblicher 
Arbeit, wenn wir nicht die letzten, die beſiegten ſein wollen. Rechnen wir 
zu all dieſen Schwierigkeiten noch unſere beſonderen Charakter⸗Eigenſchaften. 
Wir ſind keine ruhigen Denker, wir grübeln nicht gern tief und lang nach. 
Wir ſind aber andererſeits leicht im Begreifen, leicht zündet die Anregung, 
die uns von außen kommt. Da kann es nicht zweifelhaft ſein, daß gerade 
für unſere producirende Thätigkeit das Beiſpiel, das gegeben wird, 
der Sporn, der unſerer Arbeit in die Seite gedrückt wird, hier ganz beſon⸗ 
ders willkommen fein müſſen. Das Muſterlager bat aber gerade den Zweck, 
durch Beiſpiel zu wirken und anzuregen. Bei nur einigem Verſtänd⸗ 
niß ſeitens unſerer gewerblichen Bevölkerung für ihre höheren Aufgaben und 
Ziele kann es daher nicht zweifelhaft ſein, daß eine Einrichtung, wie die in 
Rede ſtehende, hier inmitten der von allen Seiten leicht zugänglichen Haupt⸗ 
ſtadt für die ganze Provinz Segensreiches vollbringen würde. — 

Andererſeiks haben wir uns aber auch keinerlei Illuſionen gemacht über 
die großen Schwierigkeiten, welche der Ausführung eines derartigen Unter⸗ 
nehmens im Wege ſtehen. Man ſagt nicht mit Unrecht, jede Errichtung, welche prak⸗ 
tiſchen Nutzen gewährt, muß ſich ſelber bezahlt machen. Kann man eine ſolche 
Selbſtändigkeit von der hier projectirten überhaupt, kann ‚man fie für die 
erſte Zeit erwarten? Iſt nicht hierzu das Bedürfniß noch viel zu wenig 
empfunden und handelt es ſich nicht allerſt darum, daſſelbe in weiteren 
Kreiſen zu wecken, oder dort zum Bewußtſein zu bringen? Und iſt nicht bis 
dahin eine umfaſſende Unterſtützung nöthig? Und wer ſollen die Unter: 
ftügenden ſein? Wir leben hier nicht in einer Reſidenz, nicht unter der 
unmittelbaren Obhut eines nur für unſere Induſtrie bedachten Re⸗ 
genten. Man mißverſtehe uns nicht, wir meinen, es wäre anmaßend, eine 
beſondere Unterſtützung zu beanſpruchen, vor anderen Provinzen Etwas 
voraus haben zu wollen. Die Mittel der Provinzial⸗Regierungen ſind zu⸗ 
mal in heutiger Zeit, eng zugemeſſen. Wir waren auf die Unterſtützungen 
der Magiſtrate, Kaufmannſchaften, der Vereine und der Privaten angewie⸗ 
ſen. Groß ſind endlich die Schwierigkeiten in Betreff der Leitung. Und 
doch muß dieſe ſo ſein, daß ſie dauernde Garantien giebt, daß ſie die Ge⸗ 
währ des Beſtändigen und Einſichtsvollen in ſich trägt. Sonſt fließen Un⸗ 
terſtützungen nicht zu. In Stuttgart war es einer Staatsregierung ein 
Leichtes, mit Staatsgeldern einen bewährten Staatsbeamten zum ſtändigen 
geiſtigen Mittelpunkt des ganzen Unternehmens zu machen. So liegen die 
Sachen nicht hier. Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, daß zunächſt 
der Boden geiſtig bearbeitet werden muß, auf dem eine ſolche Einrichtung 
Platz greifen kann. Wir haben, in richtiger Erkenntniß deſſen, das Ziel ſo⸗ 
gar mit in unſere Grundſtatuten aufgenommen, Beweis genug, daß wir 
einſehen, das Werk ift nicht mit einem Tage gegründet. Es wird die Grün: 
dung eines Muſterlagers ein Hauptthema unſerer Vereinszeitung In, und 
lange wird es dauern, ehe daſſelbe von der Tagesordnung verſchwindet. 
An: und Umfragen wird man nach allen Seiten hin machen müſſen. Man 
wird den Zweck bei erſter Errichtung ſo eng als als möglich abſtecken, in⸗ 
dem man beiſpielsweis ſich darauf beſchränkt, diejenigen auswärtigen 

abrikate als Muſter hierher zu legen, welche ſich für Fabri⸗ 
ation in Schleſien und für ſeinen Export beſonders eignen. 
Sie ſehen, meine Herren, wir ſind uns der großen Schwierigkeiten völlig 
bewußt. Was wir daher für heute von Ihnen verlangen, beſchränkt ſich 
Wade Sie wollen den folgenden Antrag genehmigen, Sie wollen 
beſchließen: 

Der erſte ſchleſiſche Gewerbetag hat mit Befriedigung Kenntniß ge⸗ 
nommen von den Zwecken ſogen. Muſterlager und von dem erheb⸗ 
lichen Nutzen, den dieſelben der Production und dem Handel zu bie⸗ 
ten vermögen. 

Angeſichts der beſonderen Verhältniſſe der ſchleſiſchen Induſtrie und 
der ſchleſiſchen Gewerbe, Angeſichts der räumlichen Lage unſerer Pro⸗ 
vinz, Angeſichts der auf dem Gebiete der Handels⸗ und Gewerbe⸗Po⸗ 
litik bevorſtehenden großartigen Reformen ꝛc. ꝛc. hält derſelbe die An⸗ 
regung, welche durch ein in Breslau zu errichtendes, wenn auch an⸗ 
fänglich nur beschränktes, Muſterlager der wirthſchaftlichen Thaͤtig⸗ 
keit gegeben werden würde, für eine in hohem Grade wünſchenswerthe 
und zeitgemäße Förderung der letzteren, und daher beauftragt derſelbe 
den Vorſtand des Central⸗Gewerbe⸗Vereins, über die Möglich⸗ 
keit der Ausführung, über die dazu erforderlichen Mittel, über die Be⸗ 
ſchaffung derſelben, über die Art und Weiſe der Ausführung und reſp. 
der anfänglichen Beſchränkung, über Acquiſition einer geeigneten Lei⸗ 
tung ꝛc. ꝛc. in ausführliche und eingehende Berathung, nöthigenfalls 
unter Zuziehung ihm geeigneter Perſönlichkeiten zu treten, über die An⸗ 
ſtalt überhaupt, ſowie über ſeine dieſelbe betreffende beſondere Thätig⸗ 
keit durch das Vereins⸗Organ fortgeſetzt zu berichten und je nach Lage 
der Sache und ners die Mittel und Wege dazu ſich bieten, entweder 

mit der erſten Einrichtung vorzugehen, oder dem nächſten Gewerbetag 

motivirte Vorlage zu machen. — ö 

Die Verſammlung giebt ihren Beifall zu erkennen und ſpricht durch einen 
ihrer Redner den Wunſch aus, den wenigſtens in ſeinen wichtigſten Theilen 
hier wiedergegebenen Bericht durch den Druck veröffentlicht und demnächſt 
zahlreich verbreitet zu jeben. Hr. Dr. 1 605 erweitert dieſen Wunſch da⸗ 
hin, daß die Verhandlungen des Gewerbetages überhaupt gedruckt werden 
möchten. Das Material iſt in den amtlichen Protokollen und den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten ausreichend geboten. 2 
Hr. Färber Dietrich ſpricht dieſen Wunſch als Antrag aus. Derſelbe 
findet Unterſtützung und erhält bei der Abſtimmung Majorität. Hr. Director 
Lehmann legt den großen Vortheil der Weltausſtellungen und des ſtutt⸗ 
garter Muſterlagers dar und empfiehlt die Annahme der Reſolution aufs 
Angelegentlichſte. Hr. Kim. Zülzer aus Haynau giebt mehrere ſchlagende, 
der Praxis entnommene Aa e in denen gezeigt wird, wie große Nach⸗ 
theile durch den Mangel eines ſolchen Muſterlagers unſer Schleſien erfahren. 
Die Käufer vermochten nicht, ſich zu orientiren, die Bezugsquellen für die 
geſuchten Waaren aufzufinden und gingen daher von uns nach dem Aus⸗ 
lande. Er könne zugleich mittheilen, daß er von mehreren der größeſten Fa⸗ 
brikanten Niederſchleſiens den Auftrag erhalten, hier mitzutheilen, fie wür⸗ 
den ſehr gern Einſendungen für das hier zu begründende Inſtitut erfolgen 
laſſen. (Beifall.) Nach einem Schlußworte des Referenten erfolgt Abſtim⸗ 
mung und einmüthige Annahme der Propoſition. 

Es folgt Propofition V. ſchon jetzt nach beſonderem Antrag und der 
Zuſtimmung der Verſammlung. Die Propoſition handelt von der Aus⸗ 
breitung der Vorſchuß⸗Vereine. Referent dafür iſt Hr. Kfm. Laß witz. 
Derſelbe deutet wenigſtens den großen Segen dieſer Vereine, theilt mit, 
daß die erbittertſten Gegner der Vorſchußvereine nach ſo kurzer Zeit die 
eifrigſten Lobredner derselben geworden, zeigt wie und unter welchen er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden der hieſige Vorſchußverein ſich gebildet, wie derſelbe 
aber ſchon jetzt an 900 Mitglieder und einen Umſatz von 120,000 Thlr., wie 
fie einer Menge Handwerker aufgeholfen, wie dieſe, bis auf die vers 
einzeltſten Ausnahmen, mit Pünktlichkeit die Darlehne zurückgezahlt, mit 
Eifer für etwaige ertraordinäre Ausgaben einen Sparpfennig ſich verſchafft, 
deſſen allmähliches Wachſen ihnen die ſchönſte Sicherheit gewährte. Man 
habe geſtern davon geſprochen, daß das Kapital dem Handwerker die Arbeit 
raube, ihn erdrücke, in den Vorſchuß⸗Vereinen iſt das beſte Mittel geboten, 
ſich dagegen ſicher zu ſtellen. — Nach Verleſung des Berichtes der Com: 
miſſton ftellt Ref. folgende Reſolution zur Annahme: ? 

Der „ſchleſiſche Gewerbetag“ erklärt, daß für das Beſtehen und die 
Ausbreitung der gewerblichen Genoſſenſchaſten, insbeſondere der Vorſchuß⸗ 
Vereine, die Einbringung, Berathung und Annahme des von Schulze⸗De⸗ 
litzſch ausgearbeiteten „Geſetzentwurfes in Betreff der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften“ im preußiſchen Abgeordnetenhauſe von größter Wichtigkeit iſt. 

Er fordert die Mitglieder der betreffenden Vereine auf, durch Petitionen 
an das Abgeordnetenhaus dafür thätig zu ſein und zu dieſem Zwecke im 
Schoße der Vereine den Inhalt des Geſetzentwurfes zur Kenntnißnahme 
und Beſprechung zu bringen. h 

In Betreff der Gründung und Errichtung von Vorſchuß⸗Robſtoff⸗ 
und Conſum⸗Vereinen in der Provinz beruft der Gewerbetag eine ftäns 
dige Commiſſion und fordert er die Innungen auf, bei Neubildung ſolcher 
Vereine ihnen entgegenkommend die Hand zu reichen. 

Durch Hrn. Inſpector Nottebohm wird zunächſt der Antrag geſtellt, 
vom Central⸗Verein eine Petition aufgeſetzt zu ſehen, wie ſie die Reſo⸗ 
lution vorgeſchlagen. Dieſe Petition ſolle dann vervielfältigt und in den 
Vereinen der Provinz verbreitet werden, um möglichſt raſch eine große Zahl 
von Unterſchriften zu erhalten. Hr. Oels ner ſchließt ſich dem Vorredner 
an. Das Gefetz über die Genoſſenſchaften ei eine Lebensfrage für den wei: 
teren Beſtand dieſer Vereine. Es möge Vorſtand aber auch die Güte haben, 
den reſp. Geſetzentwurf auf geeignet erſcheinende Weiſe moͤglichſt zahlreich zu 
verbreiten, um die Bekanntſchaft des Publikums damit zu vermitteln und 
namentlich auch Juriſten zu gutachtlichen Aeußerungen darüber zu veran⸗ 
laſſen. Hr. Laßwitz: Die Angelegenheit wird durch die Veröffentlichung 
und Verſendung der Sitzungsberichte erledigt werden, indem dieſen Berich⸗ 
ten auch ein Abdruck jenes Geſetzentwurfes beigegeben wird. 

Auf den erſten Theil der Reſolution zurückkommend, ergreift Hr. Director 
Lehmann das Wort zu einer Auseinanderſetzung der Zwecke, welche durch 
den Schulze ſchen Geſetzentwurf herbeigeführt werden ſollen. Es wird dabei 
namentlich auch gezeigt, warum die Genoſſenſchaften nicht die Form der 


Corporation erſtreben. Dieſe iſt überall mit beamtlicher Beauffihtigung ver⸗ 
bunden; der Beamtete hat die Handlungen des Vorſtandes der Corporation 
zu ſanctioniren; er wird die Ausreichung von Darlehnen ſehr erſchweren 
und ſonach die Thätigkeit beeinträchtigen. Die Aſſociation muß in beſtän⸗ 
digem Fluß erhalten werden. Der erſte Theil der Reſolution wird ange⸗ 
nommen. (Se. Excellenz der königl. Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident, 
Hr. Dr, Freiherr v. Schleinitz iſt 3 x 

Hinſichtlich des Theile der Reſolution, welcher die Berufung einer ſtän⸗ 
digen Commiſſion für die Vorſchußvereine wünſcht, bemerkt Hr. Profeſſor 
Schwarz, daß durch die Wahl des Hrn. Laß witz in den Ausſchuß und 
durch die dem Ausſchuſſe zuſtehende Befugniß, ſich angemeſſen zu erweitern, 
wohl die Form einer ſtändigen Commiſſion nicht mehr nothwendig ſei. Der 
Ausſchuß ſolle aufgefordert werden, unter Zuhilfenahme Sachverſtändiger 
die Sache in die Hand zu nehmen. Referent ſchließt ſich dem an. Die 
Verſammlung tritt dem gleichfalls bei. 

Hr. Oelsner beantragt, der Gewerbetag ſpreche, unter Angabe der 
Gründe, es aus, daß er es für dringend nothwendig erachtet, daß ſich Jeder 
mit dem Weſen der Genoſſenſchaften bekannt mache, daß er für die Verbrei⸗ 
tung derſelben thätig ſei. Hr. ee Kopiſch wünſcht Aufſchluß über 
das Verhältniß, in welchem die Vorſchuß⸗Vereine zum Handelsgeſetzbuch ſte⸗ 
hen. Dieſer Aufſchluß ward durch Hrn. Laß witz gegeben. Die Reſolution 
ward hierauf in ihren übrigen Theilen angenommen. Sr. Laß witz empfiehlt, 
bei den Verdienſten, welche Hr. Oelsner ſich um die Verbreitung der Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereine erworben, nunmehr zu hören, welche Reſolution er in Bezug 
auf dieſelben zu proponiren habe. Die Verſammlung genehmigt dies. Hr. 
Oelsner trägt folgende Reſolution vor: Der ſchleſiſche Gewerbetag — 

in Anbetracht der kennbar 82 Förderungsmittel, welche die „deutſche 
Genoſſenſchaft“ in ihren verſchiedenen Zweigen dem Gewerbeſtande, inſon⸗ 
ders dem Handwerker bietet: 7 

in Anbetracht der umfaſſenden praktiſchen Bewährung, welche die Vor⸗ 
bilder dieſer Einrichtung auf dem Boden Englands bereits gefunden haben; 

in Anbetracht des Aufſchwunges, welchen die Genoſſenſchaften, inſonders 
die Vorſchuß⸗Genoſſenſchaften, binnen einem Jahrzehend in Deutſchland, bin⸗ 
nen noch kürzerer Friſt bereits auch in Schleſien genommen haben und der 
ſichtlichen, ja überraſchenden Erfolge, die, in deutlichen Zahlen ſprechend, 
von ihnen ſchon erreicht worden find; 

in Anbetracht endlich der ſegenvollen Wirkung, welche dieſe Verbindun⸗ 
gen, neben ihrer materiellen Triebkraft, auf die geſchäftliche und wirthſchaft⸗ 
liche Tüchtigkeit ausüben; — in Anbetracht des Impulſes, welchen ſie, ihrem 
inneren Prinzipe wie ihrer ganzen Anlage nach, der ſelbſtkräftigen Sittlich⸗ 
keit und der Intelligenz der ihrer ſich bedienenden Kreiſe ertheilen — erklärt: 

daß er in den „deutſchen Genoſſenſchaften“ die Keime eines 
neuen organiſchen Lebens im Handwerk, die Erwecker nur des Anſto⸗ 
ßes barrender bürgerlicher Kräfte und Tugenden, die Pflanzſtätte 
eines wieder ſelbſtthätig auf geſunden Füßen ſtehenden Handwerker⸗ 
thuns erblickt. 

Der ſchleſiſche Gewerbetag richtet demnach 

an alle Gewerbsgenoſſen wie an Alle, überhaupt denen das Wohl 
der ſchwächeren producirenden Klaſſen am Herzen liegt, die dringende 


Aufforderung: 
ich ſelbſt mit dem Weſen dieſer Einrichtungen durch jedes zugäng⸗ 
liche Belehrungsmittel näher vertraut zu machen; — ſo viel ſie 


können, die immer weitere Verwirklichung derſelben anzuregen und 
wo dieſe ſtattfindet, thatkräftig fordernd einzugreifen. 

Der ſchleſiſche Gewerbetag richtet ferner: 

an die geſammte öffentliche Preſſe die Aufforderung: dem ſo eminent 
einflußreichen Gegenſtande mehr als bisher durch Erörterung ins 
Einzelne die Aufmerkſamkeit und Kenntnißnahme des allgemeinen 
Publikums zuzuwenden. 

Auf Antrag des Hrn. Dr. Weigel wird dieſe Reſolution ohne Debatte 
angenommen. — Hr. Laß witz theilt mit, daß Hr. Schulze: (Delitzſch, 
jetzt eigentlich ⸗Potsdam) die Abſicht gehabt hätte, dem Gewerbetage beizu⸗ 
wohnen. Er ſei daran durch vielfache andere Geſchäfte verhindert, aber er 
habe dem Redner den Auftrag ertheilt, die Mitglieder des erſten ſchleſiſchen 
Gewerbetages herzlich von ihm zu grüßen. Er fei überzeugt, daß der Ge⸗ 
werbetag von großem Segen für das allgemeine Beſte ſein werde. Redner 
beantrage daher, einen telegraphiſchen Gruß an Schulze zu ſenden. 
Die Verſammlung ſtimmt dem mit lebhaften Beifallsbezeigungen dei und 
wird dem Antrage ſofort Folge gegeben. 

„Herr Kaufmann Schierer: Bis jetzt ſei nur Anerkennendes mit Ber 
friedigung vernommen worden. Er befinde ſich in der Lage, die Verſamm⸗ 
lung zu erſuchen, ihr tiefes Bedauern darüber auszuſprechen, daß in einem 
Rechtsſtaate, wie Preußen, die Vorſchuß⸗Vereine nach dem gehörten Berichte 
nur „auf Umwegen“ an ihr Ziel gelangen konnten. (Vedrückendes Schwei⸗ 
gen.) Herr Laßwitz erklärt, daß jene Bemerkung des Commiſſionsberichtes 
in keiner Weiſe einen Tadel gegen die preußtſche Regierung habe ausſprechen 
jellen. Sie gewähre den Vorſchuß⸗Vereinen den weiteſten Spielraum. Jene 
Bemerkung habe ſich namentlich auf die fehlenden corporativen Rechte der 


Vereine bezogen, welche aber — aus bereits angeführten Gründen — gar 


nicht beantragt wurden. Damit iſt die Discuſſion über dieſe Angelegenheit 
geſchloſſen, und es wird zur Berathung der 

Propoſition IV.: Mittel zur i Lebr⸗Anſtalten 
übergegangen. Herr Dr, Thiel leitet als Referent für dieſe Propoſition die 
Beſprechung mit folgender Anſprache ein: Wiſſenſchaft und Bildung, meine 
Herren, ſind die Hebel, ſo der geiſtigen, wie der materiellen Freiheit. 

Auch der Gewerbeſtand wird, wie er nicht in ihnen ſeinen goldenen 
Boden fand, darin denſelben ſich auf's Neue erobern müſſen. Je mehr und 
mehr hat ſich unter dem Gewerbeſtande das Bewußtſein Bahn gebrochen, daß 
unſere Zeit ihm nicht mehr geſtatte, im geiſtloſen Mechanismus ſein Werk 
zu betreiben, wenn er unter deſſen Verfall nicht ſelbſt zu Grunde gehen ſoll. 
Die ungeheuern Fortſchritte der Technik, die Wechſelwirkung, in welche die⸗ 
ſelbe mit den ſich ungeahnet entfaltenden Naturwiſſenſchaften getreten, der 
Auſſchwung, welchen der Fabrikbetrieb genommen, haben ihm gezeigt, daß 
auch ihm nur in der Verbindung von Wiſſenſchaft und Arbeit Heil erblüht. 
Als Vermittler dieſer Verbindung iſt mit die wachſende Zahl der Gewerbe⸗ 
Vereine, der techniſchen Journale zu betrachten. 

Aber dieſe Vermittelung iſt doch nur eine einſeitige, inſofern dabei faſt 
nur der bereits fertige Gewerbetreibende in Anſpruch genommen wird, und 
das dabei zu Tage tretende Wiſſen theils zu aphoriſtiſch iſt, theils einen 
Bildungsgrad vorausſetzt, der nicht als alltäglich angenommen werden kann. 
Grund legend für das heranwachſende Geſchlecht der Gewerbetreibenden, 
Grund legend für die ganze Zukunft derſelben, können nur techniſche Lehr⸗ 
anſtalten wirken. — Solche techniſche Lehranſtalten anzustreben, ſoweit ſie 
nicht ſchon beſtehen, die beſtehenden zeitgemäß zu reformiren, in ihnen und 
durch ſie der Arbeit die wiſſenſchaftliche Balıs und den Arbeitenden die Be⸗ 
fähigung zu ſteter, ſelbſtbewußter Fortentwicklung zu geben, das iſt die 
große, würdige Aufgabe unferer Zeit, zu deren Lösung der erſte ſchleſiſche 
Gewerbetag das Seine beitragen muß, beitragen wird! — (Beifall). 

Nachdem ich Ihnen, fährt Referent fort, im Allgemeinen den Standpunkt 
entwickelt, welchen die Commilfton dieſer Frage gegenüber eingenommen, 
habe ich Ihnen unſer weiteres Gutachten und die Reſolution, welche wir 
Ibrer Beſchlußfaſſung unterbreiten, vorzutragen. Erſterem können wir für 
unferen Bericht nur eine Skizze entlehnen. 

Nach vielſeitigen Wahrnehmungen treten dem Handwerkſtande vorzugs⸗ 
weiſe ſolche junge Leute bei, welche nicht nur mit mangelhafter Schulbildung 
ausgeſtattet, jondern auch ohne Sinn für ihre Fortbildung find. Handwerks⸗ 
meiſter legen oft ſehr geringen Werth ſowohl auf die Vor⸗, wie die Fort⸗ 
bildung ihrer Lehrlinge. ie Fortbildungs-, Fach⸗ und Gewerbeſchulen, 
wie eine zu begründende techniſche Hochſchule, ſollen für jeden Grad gewerb⸗ 
licher Ausbildung die Möglichkeit bieten. — Die Fortbildungsſchule 
muß das Ziel der Volksſchule als erreicht vorausſetzen und dem entſprechend 
organiſirt werden. In vorbereitenden Klaſſen ſind die noch nicht zur Auf⸗ 
nahme in fie Befähigten heranzubilden. Die Fortbildungsſchulen müſſen in 
allen gewerbtreibenden Orten errichtet werden. Sie find in einen organi⸗ 
ſchen Verband mit der Volks⸗ und Gewerbeſchule zu ſetzen. Zeit und Um⸗ 
fang des Unterrichts ſind demgemäß zu normiren. Conferenzen ihrer Lehrer 
werden dazu nöthig. Die Zahlung eines (mäßigen) Schul aides belebt das 

ntereſſe am Unterricht. Strenge gegen ſaumſelige, Auszeichnung für fleißige 

hiler. Für regelmäßigen Schulbeſuch: Verpflichtung der Meiſter durch 
eine Feſtſezung im Lehrcontract, Verpflichtung der Lehrlinge durch erit 
dann erfolgendes Freiſprechen, wenn derſelbe auch das Maß theoretiſchen 
Wiſſens ſich angeeignet. — Fachſchulen find an den Orten, wo ein In⸗ 
duſtriezweig in ausgebreiteter Weiſe bereits betrieben wird, ein folder er 
weitert, oder neu eingeführt werden ſoll, zu errichten. Die Innungen wer⸗ 
den dieſelben zu fördern haben. Die Gewerbeſchulen ſind zu vermehren, 
freiſinniger zu organiſiren. Die techniſche Hochſchule ift in Breslau für 
Schleſien dringendes Bedürfniß! — Die dem entſprechende Reſolution lautet: 

In Anerkennung, daß die Verbeſſerung der materiellen Lage des Ge⸗ 
werbeſtandes nur in einer verallgemeinerten Hebung geiſtiger Ausbildung 
deſſelben ihren naturgemäßen Boden findet, erachtet es der ſchleſiſche Ge⸗ 
werbetag für nothwendig, N 

daß dem geſteigerten Bildungsbedürfniſſe in geeigneten Lehranſtalten 

und zwar durch 
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a) Vermehrung und entſprechendere Einrichtung von Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulen, yet 
d) Reform und Vermehrung der Provinzial⸗Gewerbeſchulen, 
eh Errichtung einer polytechniſchen Hochſchule in Breslau 
angemeſſen Rechnung getragen werde. 

Der ſchleſiſche Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß des ſchleſiſchen 
Gewerbevereines, die Mittel und Wege aufzuſuchen, wie dieſem Bedürfniſſe 
zu genügen ſei. — (Beifall.) 3 Fi 3 

Hr. Prof. Schwarz begründet die Nothwendigkeit der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule u. A. mit dem Nachweiſe, daß viele Preußen in ausländiſchen An⸗ 
ſtalten der Art ihren Curſus abſolviren. Die Herſtellung einer ſolchen in 
Breslau ſei durch den Beſitz einer Univerſität mit vortrefflichen Lehrkräften 
für ein ſolches Polytechnikum erleichtert. Hr. Director Kayſer weiſt die 
Unzulänglichkeit und unpraktiſche Einrichtung des berliner Gewerbe⸗ 
inſtituts nach. Hr. v. Carnall theilt mit, daß man die unter ſeiner Leitung 
dort angeſtrebten Reformen leider durch die reactionäre Zeit nach ihm bei 
Seite geworfen habe. Mit der polytechn. Hochſchule in Breslau wür⸗ 
den ſich noch manche unbefriedigt gebliebenen Bedürfniſſe Schleſiens, die 
Ausbildung von Bergleuten, Landwirthen ꝛc. vereinigen laſſen. — Hr. Oels⸗ 
ner findet die Ausführungen der Commiſſion zwar weit W nach 
oben, aber nicht nach unten. Bei der Volksſchule ſolle die Reform begon⸗ 
nen werden. Der Referent weiſt dieſe Forderung, als außer dem Bereich 
des Gewerbetages liegend, zurück. Hr. Oberlieut. Fellmer ſchließt ſich dem 
an u. Hr. Dr. Winckler will namentlich auf die Gewerbeſchulen Gewicht 
gelegt ſehen. Die Reſolution wird hierauf angenommen. — 

Der eingebrachte Antrag, bei dem Abgeordnetenhauſe dahin vorſtellig zu 
werden, daß der Unterricht in den Fortbildungsſchulen auch während des 
e betrieben werden dürfe, wird dem Ausſchuß zur Berückſichtigung 
empfohlen. — 

In Betreff eines zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London abzu⸗ 
ſendenden Agenten ſchlägt Hr. Ingenieur Nippert nach einer aus⸗ 
führlichen Begründung der Nothwendigkeit einer ſolchen Abſendung und der 
Verpflichtungen, welche der Agent zu übernehmen habe, folgende Reſolu⸗ 
tion vor: : 

1) Der erſte ſchleſiſche Gewerbetag erkennt an, daß es im Intereſſe un⸗ 
ſeres Central⸗Vereines und ſeiner Zwecke, desgleichen im Intereſſe der 
ſchleſiſchen Gewerbetreibenden in hohem Grade wünſchenswerth ſei, uns 
durch einen beſonderen Vertreter bei der londoner Induſtrie-Ausſtellung 
vertreten zu ſehen. 2 3 Fr h 

2) Der erſte ſchleſiſche Gewerbetag nimmt mit großer Befriedigung die 
Mittheilung entgegen, das Herr Prof. Dr. Schwartz aus Breslau 
nach London geht und bereit iſt, die beſondere Vertretung unſeres 
Central⸗Vereines und ſeiner reſp. ſeiner Mitglieder Intereſſen in der 
oben angegebenen Weiſe zu übernehmen und ſpricht den Wunſch aus, 
derſelbe wolle ſich wegen der einzugehenden Verpflichtungen und des 
u zahlenden Beitrages zu den Koſten mit dem Ausſchuß des ſchleſi⸗ 
en Gewerbevereines in Einvernehmen ſetzen. > 

3) Der erſte ſchleſiſche Gewerbetag erſucht ferner alle Fabrikanten und 
Gewerbetreibende, welche nach London gehen, ein wachſames Auge auf 
Alles das zu haben, was für die Gewerbethätigkeit unſerer Provinz 
von Nutzen ſein kann und ihre Wahrnehmungen, ſo viel in ihren 
Kräften ſteht, durch geeignete Mittheilungen an das Organ des Schle⸗ 
ſiſchen Gewerbe⸗Vereines ſo viel wie möglich gemeinnützig zu machen. 

Die Herren Director Lehmann und Dr. Fiedler machen Mittheilun⸗ 
gen, in welcher Weiſe Wien, reſp. Berlin in vieſer Angelegenheit vorge⸗ 
gangen ſei. Der Vertreter aus Neumarkt ſichert ſeitens des dortigen Ge⸗ 
werbevereines einen nicht unerheblichen Beitrag zu den Koſten jener Sen⸗ 
dung zu. (Beiſall.) Hr. Schadow empfiehlt Abſendung eines zweiten, 
pralliſchen Technikers und ſchlägt als ſolchen Hrn. Director Kayſer vor. 
Die Reſolution wird angenommen. In Betreff der weiteren Anträge 
wird es dem Ausſchuß anheimgegeben, wenn ſich die Mittel dafür gewinnen 
laſſen, einen zweiten Vertreter, der praktiſcher Techniker iſt, nach London zu 
entjenden. Hr. Kayſer erklärt ſich zur Uebernahme eines eventuellen Dan: 
dats bereit. 

Anlangend Propoſition 7, Nr. 2, die Oder⸗Regulirung betreffend, er⸗ 
ſtattet Herr v. Carnall Bericht über die Sachlage und ſtellt den Antrag, 
der Gewerbetag möge es ausſprechen, daß er für die Hebung der gewerb⸗ 
lichen Intereſſen Schleſiens die Oder⸗Regulirung als dringendes Bedürfniß 
erachte, und daß dem Ausſchuß aufgetragen werde, bei der Staatsregierung 
reip. dem Landtage diejenigen Schritte zu thun, welche eine Regulirung der 
Oder beſchleunigen. ie Herren Dr, Websky, Profeſſor Schwarz und 
Handelskammer⸗Präſident Franck ſprachen, letzterer unter ſpeciellem Hin⸗ 
weis auf die Thätigkeit des Oder⸗Vereins und die Frage, wer die Koſten 
der Oder⸗Regulirung zu tragen habe, für dieſelbe. Die Reſolution wird 
angenommen. , e 

Die Berathung über die ae wle cr der Strafgefangenen 
(Propoſition 7 Nr. 3) wurde wegen vorgeſchrittener Zeit vertagt. Nachdem 
dem Vorſtande, dem Bureau und den Referenten ſeitens des Gewerbetages 
durch Erheben von den Plätzen der Dank für die reſp. Mühewaltungen aus⸗ 

eſprochen worden, wurde der erſte ſchleſiſche Gewerbetag ar des Bor: 
itzenden mit beiten Segenswünſchen für denſelben um 124 Uhr geſchloſſen. 

Heute Abend vereinigte ein feſtliches Mahl gegen 200 Genoſſen des Ge⸗ 
werbetages und Mitarbeiter an dem Werke deſſelben im König von Ungarn. 
Es wurden dabei eine Menge Toaſte ernſten und heiteren Inhalts ausge⸗ 
bracht, Lieder geſungen ꝛc. Grit in den Morgenſtunden des 24., an dem wir 
unſern geſtern begonnenen Bericht ſchließen, trennten ſich die letzten Gäſte. 
Möge der abgehaltene Gewerbetag ein reiche Frucht tragendes Saatkorn ſein, 
ausgeſtreut zur rechten Zeit und gepflegt von rechter Hand! 


Breslau, 24. April. General⸗Verſammlung des Vereins 
zul Erziebung hilfloſer Kinder, am 22. April, Vormittags 10 Uhr 
im Prüfungsſaale der Realſchule zum heiligen Geiſt. Seit der Reorgani⸗ 
ſation des Vereins im Jahre 1850 hat der Vorſtand bereits 329 Kinder 
unter ſeine Obhut genommen und dieſelbe noch über das geſetzmäßige Schul⸗ 
alter von 14 Jahren hinaus in die Verhältniſſe als Lehrlinge und Dienſt⸗ 
perſonen ausgedehnt. Am Schluſſe vor. Jahres waren 107 Kinder; von 
dieſen wurden entlaſſen 9 Knaben, 12 Mädchen, und 2 ſind geſtorben; auf. 
genommen wurden dagegen bis ult. Dez. 1861: 7 Knaben und 15 Mädchen 
und von da bis ult. März 1862 noch 10 Kinder, ſo daß die Zahl derſelben 
mit 116 größer iſt, als je in einem vorhergehenden Jahre. Die Kinder ſind 
in 80 Familien untergebracht und werden in 14 Abtheilungen von 54 Ver⸗ 
eins⸗ und Vorſtandsmitglieder beaufſichtigt. Die bereits in der Lehre ſte⸗ 
henden 32 ehemaligen Zöglinge, jetzigen Lehrlinge, ſtehen unter der In⸗ 
ſpection des Drechslermeiſters Herrn Wolter, deſſen Bericht ein durchaus 
günftiger war, mit Ausnahme der ſchon oben an eführten Fälle. Die Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich auf 4246 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. baar, die Ausgabe auf 
3584 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. — Nach Mittheilung des Jahresberichts wurden 
die Kinder nebſt den Pflegeeltern in den Saal geführt ‚und, Herr Propſt 
Schmeidler wendete ſich in beſonderen Anſprachen an die Kinder, an die 
Lehrlinge, an die Geſellen und an die Pflegeeltern. Eine große Befriedi⸗ 
gung brachte es bei allen Anweſenden hervor, daß die Kinder ſammt und 
ſonders jehr reinlich gehalten und fait alle auch von geſunder Farbe waren. 
Hierauf wurde die Sitzung im Vertrauen auf den ferneren Segen des 


Höchſten geſchloſſen. » 
Turn» Zeitung, 


H. Breslau, 24. April. [Turn tag für Turnlehrer und Turn⸗ 
warte. Fortſetzung.] In Betreff der Geräthe, von denen die Rothſteinianer 
Barren und Reck verwerfen, ſtatt deren aber den Querbaum ſetzen, waren 
nun die Gutachten von berliner Aerzten, welche ſich gegen die genannten 
Geräthe ausſprechen, intereſſant. Dr. Abel ſpricht nun auf Veranlaſſung 
des Herrn Miniſters. Die Strecker des Vorderarms, die Anzieher des Ober⸗ 
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ſind dabei vorzugsweiſe und weſentlich thätig. Die Muskeln in ſehr hohem 
Grade übermüdet; die Eleven der Central⸗Turnanſtalt zu Berlin haben 
ſich oft genug darüber (gegen den Verfaſſer des Gutachtens) beklagt. Die 
fel dieſer Uebungen äußern ſich in übermäßiger Ermüdung, in Mus⸗ 
elſchmerzen, Bruſtſtechen, Kopfcongeſtionen, es können Lungen: 
blutungen entſtehen, ja es ſoll ſogar Knochenhaut⸗Entzündungen zur un 
haben. Ein anderes Gutachten würdigt das erſte Gutachten als durchaus 
richtig, aber es ſagt weiter: Das ſchwediſche Turnen in ſeiner Reinheit, 
d. h. in den orthopädiſchen Anſtalten, iſt nicht für die ausſchließliche körper⸗ 
liche Ausbildung der pugenb zu empfehlen. Bei zarten Kindern regt es 
die Nerven zu ſehr auf, für ältere zu wenig anregend und ermüdend. Die 
ſchwediſche Gymnaſtik iſt wohl zur Kräftigung einzelner Muskeln und des 
ganzen Körpers ausreichend, nicht aber geeignet, das Bewußtſein der eignen 
Kraft und den Muth des Jünglings ſowie diejenige Körpergewandtheit zur 
Entwickelung zu bringen. Prof. Bock zu Leipzig ſagt pro Barren: er dient 
zur Entwickelung des Thorax und deſſen Organe. Das vernünftige Barren⸗ 
lurnen iſt im Stande, bei Tuberculoſe der Lungenſpitzen durch Entwickelung 
ſupplementären Emphyſems unterhalb der kranken Partie einen Tuberkel⸗ 
nachſchub zu verhindern oder doch wenigſtens hinauszuſchieben. Er kann 
ſich das Turnen ohne Beweger nicht denken. Die Herren Dr. Friedrich, 
Prof. Dr. Richter in Dresden, Dr. Schildbach zu Leipzig ſprechen ſich 
ebenfalls günſtig über den Barren aus. Statt dieſer Geräthe will nun 
Rothſtein den Querbaum einführen (et, für das Schulturnen). Röde⸗ 
lius weiſt nach, wie der Querbaum unvollſtändig ausbilde und Hochrückig⸗ 
keit hervorbringe, wie einſeitiges Reckturnen. Es wird nun folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: ' 

„Die Verſammlung erklärt die Uebungen an den, dem deutſchen Tur⸗ 

nen eigenthümlichen Geräthen, nämlich am Barren, Reck und Schwin⸗ 

gel, namentlich wegen ihres Einfluſſes auf Muskelſtärkung, auf Ent⸗ 
wickelung der Gewandtheit, des Muthes, der männlichen Entſchloſſenheit 
und Thatkraft, für hochwichtige und unentbehrliche Beſtandtheile des 

Turnens, welche durch die Uebungen am Querbaum und Sprungkaſten 

ſich nicht erſetzen laſſen. Doch ſind die Uebungen an erſtgenannten 

Geräthen vor den 3 nicht zu bevorzugen, damit die harmoniſche 

Ausbildung des Menſchen dadurch nicht gefährdet werde. Ueberhaupt 

iſt vor der Neigung zur Athletik (einseitige Kraftausbildung und Ueber; 

treibung), zu abenteuerlichen Uebungen und zu ſogenannten Schau⸗ 
ſtücken zu warnen, weil dieſelben mit Gefahren verbunden ſind und der 

Sache in der öffentlichen Meinung ſchaden, ohne ihr ſonſt zu nützen. 

Zweitens ſind jene Uebungen in nicht zu früher Jugend vorzunehmen, 

damit nicht eine fehlerhafte Entwickelung gewiſſer Organe dadurch ver⸗ 

urſacht werde.“ 

In Betreff des allgemeinen Sprachlichen in der Benennung der 
Uebungen erklärt die Verſammlung: 

„daß wir bis zu einer allgemein giltigen Geſtaltung derſelben vor der 

Hand in Gebrauch und Ausbildung der Turnſprache nur auf der von 

Jahn gebrochenen Bahn uns weiter bewegen wollen.“ 8 

Da der königliche Schulrath Stüve anweſend war, wird die Be⸗ 
ſprechung über Turnlehrerbildungsanſtalten auf die Tagesordnung geſtellt. 
Nothwendig iſt es, daß ſolche Anſtalten eingerichtet werden. Einige Redner 
wünſchen dieſelben für Gymnaſiallehrer, andere für Volksſchullehrer, noch 
andere für beide. Für Volksſchullehrer ſind die Seminare da; es wird dar⸗ 
gelegt, daß das Turnen der Seminariſten nicht immer den Erfolg habe, der 
gewünſcht iſt. Ein anderer Redner wünſcht Kreisturnlehrer (Wander⸗ 
turnlehrer). An der ſehr eingehenden Debatte betheiligt ſich auch der Schul⸗ 
rath Stüve. Er theilt mit, wie die Regierung in dieſem Jahre Schritte 
gethan babe zur Ausbildung von Lehrern und zur Einführung des Turnens 
in der Volksſchule. Die Hauptſache iſt immer die Luſt der jungen Lehrer, 
in Breslau, Berlin ꝛc. ausgebildet zu werden. Nach 1% ſtündiger Debatte 
darüber wird folgender Antrag angenommen: 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß von Seiten der Staatsregierung in 

den Univerſitätsſtädten der Provinzen, hier zunächſt Schleſiens, 

für die künftigen Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten, wie an den 

Seminarien für Volksſchullehrer Veranſtaltungen getroffen werden, um 

dieſelben ſyſtematiſch ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Beziehung 

zu Turnlehrern auszubilden, und daß dem entſprechend unter die Ge⸗ 
genſtände der Lehrerprüfung die Facultas zum Turnlehrerfache aufge⸗ 
nommen werde. 

Es folgt nun die Beſprechung über das Turnen mit Rückſicht auf den 
Militärdienſt. Man weiſt nach, wie dem ſchwediſchen Turnen die Mittel 
zur Belebung der Kraft, des Muthes fehlen, das deutſche Turnen nur iſt 
dazu ganz geeignet Man kommt nun zur Frage, ob überhaupt das Tur⸗ 
nen die militäriſche Ausbildung im Auge behalten müſſe. Die Vor: 
bildung für den Militärdienſt ſei zu wichtig; werde der Knabe ſchon dazu 
angehalten, würde ſich auch die Kluft zwiſchen Civil und Militär leichter 
ſchließen. Die deutſche Turnkunſt habe bei richtigem Betrieb ſchon genug 
Vorübungen für den Militärdienſt, ohne deshalb beſondere Uebungen dafür 
anzuſetzen. Waffenübungen, namentlich Schießen, ſeien nicht zu empfehlen. 

Nach ſehr eingehender Debatte wird nun folgender Antrag geſtellt und 
angenommen: 

Für die Tüchtigkeit zum Kriegsdienſt iſt die Rothſtein⸗ſchwe⸗ 

diſche Gymnaſtik, weil ſie lediglich vom mediciniſch⸗diätetiſchen Princip 

ausgeht, nicht win Die Spieß ſche, welche für die tactogymna⸗ 
ſtiſchen Exercitien ? N leiſtet, iſt darum weniger zu empfeh⸗ 
len, weil ſie die ſpecifiſche Ausbildung des Soldaten vorausnimmt; die 

Jahn⸗Eiſelen''ſche, inſofern fie die perſönlichen Eigenſchaften des tüch⸗ 

tigen Kriegers, wie Muth, Entſchloſſenheit, Gewandtheit und Thatkraft, 

vorzüglich entwickelt, vorzüglich geeignet. 8 

Was nun in Summa über die drei Syſteme geſagt wird, iſt in folgen⸗ 
dem Beſchluß erſichtlich: £ 

„Die deutſche Turnkunſt hat zum allgemeinen Zweck die harmo⸗ 
niſche Ausbildung des geſammten Menſchen, indem ſie dabei unmittel⸗ 
bar von der Behandlung ſeines leiblichen Weſens ausgeht. Die ſchön⸗ 
ſten Früchte ihrer Ausbildung ſind die Erzielung tüchtiger Bürger, 
welche für das Wobl des Vaterlandes in der Zeit der Noth auch mit 
den Waffen in der Hand kräftig uud erfolgreich einzutreten wiſſen.“ 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung iſt Turnliteratur und Hal⸗ 
ten von Zeitſchriften, Turnſprache. Darüber werden nach kurzer 
Debatte folgende Beſchlüſſe gefaßt: - 

1) Die Verfammlung erklärt es für Pflicht der Turnlehrer und Turn: 
vereine, die deutſche Turnzeitung in Leipzig nach Kräften und 
allen Seiten zu unterſtützen, dagegen für nachtheilig und unrecht, 
daneben ein anderes Organ zu gründen und fo die Kräfte zu 
zerſplittern; i 

2) Die Verſammlung beſchließt: Die „Breslauer Zeitung“ mehr 
wie bisher zum Austauſch der beſonderen Mittheilungen 
der ſchleſiſchen Turnlehrer und Turnvereine zu benützen. 
Die Kloſſ'ſchen neuen Jahrbücher für die Turnkunſt in Dresden als 
Organ für die Beſprechung des Schulturnens und zur Anſchaffung 
für Turnvereins⸗Bibliotheken zu empfehlen. 0 

Das Knaben⸗ und Männerturnen wird bei der Kürze der Zeit übergan⸗ 
gen, ebenſo die Feſtſtellung eines Uebungsganges und Gebrauch von Uebungs⸗ 
namen, Anſagen und Befehlen zu Maſſenübungen. Zur Erledigung dieſer 
Angelegenheit wird eine Commiſſion von vier Herren: Rödelius, Turn⸗ 
lehrer, Albach und Königk, Gymnaſiallehrer, und Böttcher, Turnlehrer, 
ernannt. 

Zum Schluſſe dieſer Berathung wurde von der Verſammlung durch Auf⸗ 
ſtehen Dank votirt - . 1 

ee Behörden für die Unterſtützung bei dem diesmaligen 
urntage, 2 
dem Stadtrath Weißbach für die Vorführung der Feuerwehr. 

Prorector Thiel dankt im Namen der drei Männer, welch die Ver⸗ 
ſammlung berufen, für das zahlreiche Erſcheinen und würdige Verhalten. 
em Hrn. Rödelius, dem Hrn. Prorector Thiel und dem Büreau wird 
ebenfalls ein Dank votirt. Mit einem Gut Heil, wie fie angefangen, wird 
die wichtige Berathung geſchloſſen. 


Briefkasten der Redaktion. 
N Herrn F. zu Camenz: Die Breslauer Zeitung hat bereits über 
e 


Inſerate. 
5 Amtlicher Börſen⸗Aushang. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß aus Anlaß der 
ſtattfindenden Urwahlen [3518] 
3 Montag, den 28. d. M., 
die Börſe um 11% Uhr ihren Anfang nimmt und daß die Courſe 
1) der 805 und Effekten um 12½ Uhr. 
2) der Waaren und Produkten um 12% Uhr 
feſtgeſetzt werden. 
ie Kündigungsſcheine ſind unſerem Beamten zur Abſtempelung bis 12 
Uhr zu übergeben, und findet der Schluß der Kündigungen um 12% Uhr 
ſtatt. Breslau, 23. April 1862. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Provinzial - Schügen - Tag 
am 15., 16. und 17. Mai in Breslau. 

Nachdem wir die Einladungen an alle, uns bekannten Schützen⸗ 
gilden und Schützen⸗Vereine haben ergehen laſſen, erſuchen wir 

diejenigen ſchleſiſchen Schützenvereine, denen eine Ein⸗ 
ladung nebſt Programm noch nicht zugekommen iſt, ſich 
gefälligſt bald bei dem deen Vorſtande zu 
melden, worauf denſelben ſofort das Nöthige zuge⸗ 
ſchickt werden ſoll. 

Die geehrten Redaktionen der Lokalblätter in der 
Provinz bitten wir freundlichſt, dieſe Aufforderung im Intereſſe des 
betreffenden Vereins ihrer Stadt gratis abzudrucken. [3512] 

Breslau, den 23. April 1862. — 
Der Vorſtand des breslauer Bürgerſchützen Corps. 


Breslau. [Hofprediger Wunſterſche Jubiläums⸗Stiftung.] 
Der jüngſt ausgegebene 23. Rechenſchaftsbericht dieſer Stiftung giebt einen 
erfreulichen Beweis, in welcher Art und wie die wohlwollende Abſicht eines 
edlen, und während einer langen Amtsthätigkeit allgemein verehrten Man⸗ 
nes auch nach ſeinem Tode gewürdigt worden iſt. Er kannte und fühlte das 
höchſt drückende bittre Loos derjenigen Jungfrauen, welche unverheirathet 
und unverſorgt bleiben, und in ſpäteren Jahren ohne eigene Schuld in 
Noth gerathen, und daß viele von ihnen oft durch Krankheit und andere 
Gebrechen verhindert, außer Stande find, ihren nothdürſtigſten Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben. Für dieſe wollte der ſelige Wunſter ſorgen und beſtimmte, 
da hier Orts keine zu ihrer Unterſtützung beſtimmte Anſtalt vorhanden war, 
die Zinſen eines ihm zur freien Verfügung übergebenen Kapitals zur Er⸗ 
leichterung im Stillen getragener Noth ſolcher Bedürftigen mit der Feſtſez⸗ 
zung, daß unverſorgte Jungfrauen höheren bürgerlichen Standes ohne U : 
terſchied der Confeſſion daran Theil nehmen ſollten. Das Vertrauen, 
welches derſelbe auf wohlwollende gleichgeſinnte Herzen ſetzte, hat ſich, wie 
aus dem Bericht erſichtlich, glänzend bewährt, das Stiftungskapital iſt durch 
Legate und Schenkungen zu einer Höhe angewachſen, die es der Verwaltung 
möglich gemacht hat, im vorigen Jahre von den Zinſen und den freiwilligen 
jährlichen Beiträgen, insgeſammt 950 Thaler Unkerſtützungen in Jahresra⸗ 
ten zu 20 Thaler an jede der lebenslänglich aufgenommenen Beneficiatin⸗ 


nen zu vertheilen. Es bedarf indeß keiner weiteren Ausführung, daß eine 
Stiſtung bei dieſen Mitteln noch weit davon entfernt iſt, dem een Rothe 


ſtande in der gedachten Richtung hierorts entſchieden abzuhelfen, und allen 
vorliegenden und ſich immer mehrenden wohlbegründeten Aufnahme⸗Geſuchen 
genügen zu können. Die Verwaltung der Stiftung muß daher nach wie 
vor auf fortgeſetzte milde Gaben und Zuwendungen hoffen; ſie vertraut 
aber nach den bisherigen erfreulichen Erfahrungen zu dem weitverbrei⸗ 
teten bewährten Wohlthätigkeitsſinn, daß ſie immer mehr werde in den 
Stand gelebt werden, nicht nur die unerfüllt gebliebenen Aufnahmegeſuche 
in üblichem Maaße zu berückſichtigen, ſondern auch durch Erhöhung 
der Unterſtützungsbeiträge dem Bedürfniß wirkſamer abzuhelfen, 
vielleicht endlich auch für ganz Verlaſſene und Bereinfamte ein 
häusliches Aſyl zu begründen. [3484] 


Verſammlung Sonntag den 27. April d. J. Mittags 12 Uhr zu 701 


im n ngarn. 


en, ja 


N epartements⸗Thierarzt Dr. Ulrich. 
Vorträge und Vereine. 
Zur Notiz für den Wahlkreis Pleß⸗Rybnik. 
Ich bin nicht abgeneigt, ein Mandat für das Abgeordnetenhaus anzu: 


nehmen. Fern von allen Extremen ſtrebe ich den ernſtlichen Ausbau der 
Verſaſſung durch die entſprechenden im Geiſte derſelben gehaltenen Spezial⸗ 
3517 


Kreisrichter Zeuthoefer. 


Geſetze an. 
Rybnik, 20. April 1862. 


Dem vom Profeſſor der Zahnheilkunde und 
Präfidenten des Gentralvereins deutſcher Jahn⸗ 
ärzte, Herrn Dr. Heider, abgegebenen Gutachten über 
die Anwendung von Sangeplatten it ebenfalls der 
ſächſiſche zahnärztliche Verein durch ſeinen Vor⸗ 
figenden, den Herrn Hofzahnarzt Dr. Hering in 
Leipzig, als auch der hamburger zahnärztliche Ver⸗ 
ein durch feinen Vorſitzenden Herrn Dr. Kranner, beiſtim⸗ 
mend beigetreten. Nachdem alſo unſere lediglich im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft und Wahrheit ab⸗ 
gegebenes Urtheil die vollſtändige Sanetion 
von einer in Deutſchland allgemein aner⸗ 
kannten Autorität und den aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſch gebildeten Männern beſte⸗ 
henden zahnärztlichen Vereinen erhalten hat, kön: 
nen wir es getroſt dem unparteiiſchen Urtheil des einſichtigeren 
Theils des Publikums überlaſſen, wie viel Werth den 
Behauptungen eines Mannes 1 ſei, 
der ſich über alle Erfahrung und Wiſſenſchaft 
eximirt hinſtellt, ſelbſt wenn dieſe Selbſtberäu⸗ 
cherung durch Atteſte von Medizinalperſonen unterſtützt wird, 
die ohne fachmänniſche Bildung in der Sache ſelbſt kein werth⸗ 
volleres Zeugniß abgeben können, wie jede andere Privatperſon. 
Sämmtliche zahnärztliche Vereine Deutſch⸗ 
lands haben es ſich zur pa pn gemacht, Char: 
latanerie, die ſich aus der Mitte ihres Standes 
erhebe, öffentlich zu entlarven. [3362] 


Der biefige zahnärztliche Verein. 


Das Schlef. Landwirthſchaftl. Fentral⸗ Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


arms und die Muskeln, welche das Schultergerüſt gegen den Rumpf fixiren, 
, e e mt yd pd d ˙ -mu 


— 


Zur Haupt⸗Reviſion der amn uu des Breslauer Haus⸗Armen⸗Medicinal⸗Inſtituts 


pro 1861 haben wir einen Termin au 


Sonnabend, den 26. April 1862, Nachmittags 3 Uhr, 


im hieſigen Rathhaus⸗Gebäude, 


angeſetzt. — Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt mit dem er⸗ 
geſetz 9 am genannten Tage einzufinden, um an der Reviſion theilt gehen 


ebenen Anheimſtellen, ſich e 
a Breslau, den 18. April 1862. 


Die Direction des Haus⸗Armen⸗Medicinal⸗Inſtituts. 


unseren ders ee zur geneigten Beachtung. 


weidniterſtt ir 


Eine geprüfte Erzieherin 


Battig, Breitestrasse Nr, 4. 


id. Glaubens, 


(in Musik, engl. und französ, Sprache tüchtig) n | empfohlen durch Semi 78 


Fabrik: 
Altbüßerſtr. 1. 


Klemptner⸗Meiſter, 
empfiehlt ſein 


Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete 


Metall⸗Druckerei 
tearin⸗Oel, 


zum Putzen aller Metalle, empfiehlt en gros und en detail: 


2276 Wilhelm Vogt, Sch 


Wilhelm Vogt, 


Verkaufs⸗Lokal: 
Schweidnitzerſtr. 1. 


Verein für class. Musik. 


1 Sonnabend den 26, April keine Ver- 

großes Lager von Lampen, Kaffee: und Theemaſchinen, meſſing. und lackirten sammlung, Die nächste Sonnabend d. 3. Mal, 
Tablets; Back, Aspic⸗ und Gelee⸗Formen, Ausſtecher, Küchengeräthe; Bade⸗Sitz⸗ und qx ůæũ.⁊Lu«xkwyͤĩł„wq — 
Fußwannen, Badeſchränke, Waterkloſets, Waſſereimer, fertige Zinkſärge ac. 


[3405] | Eine Jugend- Freundin der Geſchwiſter 


Böckner, früher in Rabenau in Sachſen, 
ſpäter in Boberau bei Bunzlau in Schleſien, 


und werden Nachrichten baldigſt unter der 
Chiffre II. H. poste restante Sagan in 
Schleſien erbeten. 3429 


Mit einer Beilage 


Emil, Otto, Agnes und Mathilde 


2 


wünſcht deren jetzigen Aufenthalt zu erfahren 


